
/\rno Bos! Liebe IstArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  HO  /\/'I70 BO$/  Liebe ist ... Lust und Schmerz  (( Seherfahrungen zu »24/7 — THE PASSION OF LIFE«  »Die Musik, deren Quelle auf der Leinwand nicht sichtbar ist,  durchbricht die flachen Bilder auf der Leinwand und öffnet sie  den unbestimmten und grenzenlosen Tiefen des Lebens.«  Pier Paolo Pasolini  ELCHE BILDER entstehen, welche Dialoge entwickeln sich,  wenn »Laien ohne Berührungsängste« unter dem Titel »24/7 — THE  PASSION OF LiFe«,' einen Film über Sadomasochismus (SM) drehen und dabei  mit diesem Thema »absolutes Neuland betreten«?? Es wird dem Zuschauer  und der Zuschauerin ein ganz eigener, dadurch natürlich ein sehr subjekti-  ver, aber auch überraschender Blick geboten; ein Blick auch, der manches  platte Klischee über SM widerlegt, das sich aus Schilderungen in Szene-Blätt-  chen, Erfahrungen in Szene-Veranstaltungen und Eindrücken aus SM-Videos  in Gay-Bars zusammensetzt. Ebenso subjektiv wird die Rezeption des Filmes  beim Kinopublikum sein, so wie auch die Überlegungen und Assoziationen  zu dem Film nur subjektiv sein können: Im Prozess des Sehens verändert  sich das eigene Sehen selber und damit weiten und variieren auch die Ein-  Sichten.  Die Handlung des Filmes  Die Hotelierstochter Eva (Marina Anna Eich) begegnet zufällig bei einer Mo-  torradpanne der Soziologin und Mythenforscherin Magdalena (Mira Gittner),  1  »24/7 — THE PAssıON OF Lire«, Deutschland 2005, Regie: Roland Reber, Buch: Ro-  land Reber, Mira Gittner, Produzentinnen: Patricia Koch, Marina Anna Eich, Ka-  mera: Mira Gittner D.o.P., Roland Reber, Schnitt: Mira Gittner, Musik: Wolfgang  Edelmayer, Produktion: wtp international GmbH. Die Werkstatt-Redaktion dankt  2  dem Filmteam für die großzügige Unterstützung zur Besprechung des Films.  So u.a. Mira Gittner, in: Presseheft zu »24/7 — THE PAssıON OF LıFE«, S. 8.ust und chmerz
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den unbestimmten und grenzenlosen Jieten d€S L ebens.«

ıer Paolo Pasolini

b m, m entstehen, weilche Dialoge entwickeln sich,
WenNnn »Lalıen hne Berührungsängste« dem Tite! w 2AL7 IHE

PASSION OF LIFE«, ' eınen Film über Sadomasochismus drehen und dabei
mit diesem Thema »absolutes Neuland betreten«?? FS ird dem Zuschauer
un der Zuschauerin eın SahZ eigener, dadurch natürlich eın sehr subjekti-
ver, aber auch überraschender Blick geboten; eın lic auch, der manches
platte Klischee über widerlegt, Adas sich Aaus Schilderungen In Szene-Blätt-
chen, Erfahrungen In Szene-Veranstaltungen un Findrücken auUs SM-Videos
In Gay-Bars usammensetzt Fbenso subjektiv ird die kezeption des Filmes
beim Kinopublikum seln, wIıe auch die Überlegungen und Assozlationen

dem Film MNUur subjektiv csern können: Im Prozess des Sehens verändert
sich das eigene en selber und damit welılten und varlieren auch die FIN-
ichten

Diıe Handlung des Filmes
[Die Hotelierstochter Fva Marına Anna Eich begegnet zufällig hei einer MOoO-
torradpanne der Soziologin und Mythenforscherin Magdalena Mira GGuilttner),

» 24/7 S HGE PASSION LIFE«, Deutschland 2005, egie Roland Reber, Buch RO-
land Reber, Mıra Gilttner, Produzentinnen: Patrıcıa Koch, Marına nna Eich, Ka
InNeTra Mira (ilttner PEr Roland Reber, Cchnitt Mira Gilttner, USI olfgang
Edelmayer, Produktion: WIp internationa| GmbH DIie WERKSTATT-Redaktion an
dem Filmteam für die großzügige Unterstützung Zur Besprechung des Films
So Mira Giıttner, In Presseheft »24/7 HE PASSION LIFE«,



Lust-Projektionen Homosexualität und Religion iln

die als |)omına »Lady arla« CIM Studio betreibt Von der Hizarren Welt
der Lady Marıa fasziniert begibt sich Fva auf die Suche nach ihrer Sexualität
ihrer ureigensten Identität un beginnt EINEC Odyssee durch die verborgenen
(Jrte der L4st ES sind (Irte VOIT] denen alle tiun als ob SI nicht EXIsSTIEeTr-
tien un die ES doch überal|l gibt auch der vorgeblich ‚unschuldigen«
un yunverdorbenen« oberbayerischen | andschaft mIıt ihren unscheinbaren
Städtchen welchen die Drehorte ausgewählt wurden omına Studio
Swinger Club Striptease Bar

Auf ihrer KeIise Zu

Ich egegnet FVa
Swinger-Club VOTNN LY-
dia (Lydia Hippel) ike
Michael Burkhardt)
der sich FVa als » KEeISE-
leiter« durch die Welt
der | ust anbietet Dieses
Angebot nımm FVa Bl 3Fd erfreut, jemand
gefunden aben, der
S51 weder heiraten noch das ote| ihres Vaters eerben will, sondern einfach
jemand mit dem S5I1C ihre erotischen Sehnsüchte ausleben kann In ihrer Fnt-
deckungsreise sich selbhst Fva freilich Konflikt mMT ihrem gesell-
schaftlichen Umfeld der schließlich Bruch mIT Vater Zoltan Paul)
und Freundin Alexandra Sabine KrappweIls) kulminiert

Auch die begegnung mMIıt ike scheitert we!l|l ß | eln Muster der 110O1-

mMmalen:« Gesellschaft erfällt Denn schließlich verliebt ET sich doch
gewÖhnlich« FVa un andelt dann auch WIE ( 117 ‚,gewÖöhnlicher:« besitz-
ergreifender Mannn indem wiß bei den erotischen Spielen VOT allem dann ab-
bricht un CS niıcht weitergehen |ässt wenn andere Manner sich beteiligen
wollen Gerade dadurch gefährdet auch CT der rühere »Reisebegleiter durch
die | ust« ihre Identitätssuche

Lady Marıa das Geschehen ihrem Studio l Beziehung
Religion SIE Inszenıert dabe!i fantasievol| und einfühlsam Flemente der
Anbetung, der Beichte der Bestrafung DZW Züchtigung als Akt der erge-
bung ebenso WIE emotionalen Momenten WIC Irosten Geborgensein
und Aussprechen Vo geheimgehaltenen Wünschen Angsten und Noten In

scheinbar bizarren Welt entsteht EeINe dichte tmosphäre von War-
für den Menschen mIT SEeINEeT bzw ihren unklen Selten
In Nebenhandlungen die aber die Haupthandlung kräaftig unterstreichen,

durchleben welıltere (‚aste Von Lady Marla ihre verschiedensten Sehnsüchte
[Da IST VOT allem Dominik (Christoph Baumann), der ZeIrISssern Ist zwischen

Vgl Presseheft
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der Sehnsucht nach der Erfahrung Vo
| ust und dem Wads ß als un gelernt
und verinnerlicht hat und der die Passı-

Jesu auf VWeilse nachempfinden
moöchte Franz (Martın ayer) findet
Befreiung des alltäglichen Menschseins

der Verwandlung CeINe (ummıIısau
EIfriede (Reinhar: en eln 80-Jähri-
CT Mann dessen Seele JUNSCT Jah-
ren durch schreckliche Kriegserlebnisse
erschüttert wurde, findet der Rolle des
Dienstmädchens, also ı Akten des | )Iie-

MeNS un der Fursorge auch für Lady Marıa selbst, Erfüllung.
Das subjektive Sch FErlebnis
Der Film erhebt keinen allgemein gültigen definitorischen Anspruch wil|
also Sar nicht allgemein verbindlich (er)klären Was verstehen
IST »Uns Interessieren mehr die Stimmungen Situationen fa j die verschie-
denen Bewusstseinszustände der riguren als die völlige Erklärung dersel-
ben XE Vielmehr scheint der ereich des Zur Chiffre werden für die
menschliche Sexualität überhaupt MITt hren Iustvollen WIE dunklen Seliten
Der Untertite! ZU Filmplakat unterstreicht diese Haltung Fine »poetische
ReIse durch das Reich der Sexualität der Finsamkeit und der lustvollen Qual
UNSETES SeINns MO —” DAr IHE PASSION OJF | IFE beschreibt die Sehnsucht des Men-
schen sich hinauszuwagen un SANSISC Denkschemata un Moralvorstel-
lungen rage stellen und Uüberwinden XE SO IST D SFF IHE PASSION |_ IFE
eben kein Film ” n a “n ondern eIn Film über den Umgang der ( ;e-
sellschaft MIt Sexualität sich K Gierade deshalb schlägt der Film EINe
Serst Intensive Verbindung ZUT menschlichen Religiösität wobe!l auch deren

offizieller Doktrin vertreiene sexualtfeindlichen Einstellungen thematisiert
werden Und MI IST 24/7 gerade »Kein Film aus der Szene für die SZ7eNe«
sondern Kinofilm der en großes Publikum anspricht & Deshalb dele-
sieren Reber und (tlttner die Deutungsmacht ihres Filmes dezidiert die
Zuschauerin und den Zuschauer » Das Rätse!| IST das Spannende NIC die
Eindeutigkeit D N FS bleibt dem Zuschauer überlassen die r iguren enNtT-
ratse! C

SO Roland Reber und Mıra (ilttner Presseheft
Mira (jittner Presseheft
Vgl Schlagzeilen ZIL nach Presseheft
Vgl Thomas SIng, Geisteswissenschaftler Universität Augsburg, ZIT nach ehbdS A E A ıO Presseheft
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Verbundenheit Religion
Auffällig diesem SM-Film ISst, dass gut WIE alle Szenen Vo Religlösität
durchtränkt sind, wobe!l sich förmlich die rage aufdrängt: VWas haben Reli-
gIon un DZW. und Religion miteinander tun?® Stehen SIE In eınem
Inneren Zusammenhang?

In der eligion gibt S M-Elemente, wIe Schmerz, der L ust bereitet. Ich
denke die Verzückung der Teresia Vo Avila, die In einer ihrer eIN-
drücklichsten un tiefgehendsten Visiıonen die begegnung mMuit ott als Akt
der Durchbohrung ihrer Brust mıit einem Pfeil erfuhr. eht 5 NIC auch In
dieselbe Richtung, WEln Künstler VOT allem IM Barock un der Renalssance
die vielfältigen Formen VOo Folter der Martyrerinnen un Martyrer
Kellos der drastisch INS Bild £IZIENn, sich selbst un ihre | ust den
nackten, sich Im Schmerz windenden eibern der Dargestellten weiden?
Ahnlich können sich auch he] der Betrachtung des Gekreuzigten religiöse
Inbrunst DZWwW. Andacht mMit dem Empfinden VOT] sexueller rregung DZW. | ust

diesem nackten KOrper vermischen. Mir scheint, dass F diese anthro-
pologische Seite Vo Andacht jene Geschichte VOoT) »Jesus In einer Calvin-
Klein-Unterhose« thematisiert,
die In L eserbriefen die

Ablehnung hervorge-
rufen hatte, wel|l SIE angeblich
das Leiden des (iottessohnes
verunglimpfte. Ich meılne, diese
Erzählung hat nichts CGOttliches
verunglimpft, sondern das AU-
enmerk auf die menschliche
Seite gelenkt un einmal SaNZ
aufrichtig sexuelle Gefühle
gerade VOTIT1 schwulen Cjlauben- \den In religiöser Andacht offen
gelegt.?

Religion selbst bereitet Schmerz bZzw. Ist die Quelle VOoT'/} Schmerz. Ich
denke dabe! die vielen H-Oormen VOT)] unterdrückter Sexualität >Im Namen
der Religion«, die generelle Lustfeindlichkeit des Christentums, die zahlrei-
che Neurosen un Wahnvorstellungen gebiert, un natürlich insbesondere
das L eiden VOo'/ glaubenden Schwulen un Lesben In ihrem Coming-out der
das Alleingelassen-Werden Vo Bi-Sexuellen un Transsexuellen durch die
religiösen Instanzen. Im Film erscheint mır dafür der Jesus-Darsteller der
Protagonist seln. Offensichtlich gibt ihm eınen geschützten KaUm,

seIne Neurosen SaANZ auszuleben, hne sich und andere gefährden.

Vgl Humiel, Jesus Kreuz In einem Slip Von Calvin Klein, In D
Heft 4/2004), 401{ff.



Amo Bos/ Lleb€ istArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  83  Und weil er durch den Schutzraum für seine Inszenierungen, die »er sich  alle selbst ausdenkt«, keine Angst vor Reglementierung und Stigmatisierung  haben muss, sondern weil er sich gerade in seinen Neurosen von Lady Maria  ernst genommen fühlt, kann er in diesem ausgelebten Schmerz an der Reli-  gion und durch die Religion Lust und Ekstase empfinden.  SM beinhaltet Schmerz, der religiöser Ekstase gleichkommt. Mancher Or-  gasmus sprengt die inneren Grenzen. Im Tantra werden die sexuellen Ener-  gien so verstärkt, dass es zu »inneren Explosionen« kommt. Ein »Tittentrimm«  lässt den Schmerz als wahre Wonne erleben, die orgiastisch wirkt und den  Körper erbeben lässt.  Und schließlich: Die Spielart des SM ist identisch mit einem wesentlichen  religiösen Grundprinzip. Dieses Prinzip heißt im Christentum: Durch den  Schmerz in die Freude, durch die Hingabe bzw. Selbstaufgabe in die Fülle,  durch das Leid in die Vollendung bzw. in die Verzückung. Im Film entdecke  ich Elfriede als Protagonist hierfür, durch seine schrecklichen Kriegserleb-  nisse gelangt er zur Haltung der Liebe. »Ich hatte den Glauben verloren,  den Glauben an die Menschen, an unser Land, an die Ideale. — Ich wollte  nur noch lieben.« Im Bud-  dhismus heißt das Prinzip:  durch Selbstaufgabe zum  vollendeten, das heißt nie  endenden und ganz erfül-  lenden Glück. Selbst das  Motto der SM-Menschen,  ausgedrückt im Filmtitel  mit der Zahlenkombinati-  on 24/7, wirkt wie eine re-  ligiöse Weisheit, ja scheint  im Grunde identisch damit zu sein. Im SM lautet es: »24 Stunden bereit,  7 Tage die Woche«. Das bedeutet also: Sei allezeit bereit! — Ein Aufruf, der  sich für die Begegnung mit Gott bereits bei den Propheten im Ersten Testa-  ment findet. Zur alltäglichen Wachsamkeit, zur Bereitschaft, dem Herrn jede  Stunde zu begegnen, wird in den Evangelien in zahlreichen Gleichnissen  gemahnt, die oft genug mit der Aufforderung enden: »Seid also wachsam!«  (z.B. Mk 13,33.35.37 und par.) Noch stärker: »Seid zu jeder Stunde bereit!«  (z.B. Mt 24,42a.44 oder Mt 25,13). Ob SM eine Weise ist, in solch eine stän-  dige Wachsamkeit und Bereitschaft für das Kommende, für das Jetzt, für das  Überraschende des Lebens hineinzuwachsen?  Ist es da erlaubt, sogar noch eine weitere Möglichkeit zu denken? Ist es  etwa auch umgekehrt: Religion bzw. religiöse Praxis setzt ein grundsätzli-  Cches SM-Prinzip um? Z.B. die Flagellanten des Mittelalters, eine Praxis, die in  Klöstern noch bis kurz vor dem Vaticanum II üblich war und gelehrt wurde.  Oder auch, wenn Papst Paul VI. einen mit Eisenzacken bestückten Bußgürtel|_ust und chmerz 83

Und weil Gr durch den Schutzraum für seIne Inszenlierungen, die »erT sich
alle selbst ausdenkt«, keine ngs VOT Reglementierung und Stigmatisierunghaben INUSS, sondern we!ı| el sich gerade In seinen Neurosen VOoT/ Lady Marla
el fühlt, kann ET In diesem ausgelebten Schmerz der Reli-

gI0N und durch die Religion I ust un FEkstase empfinden.
beinhaltet Schmerz, der religiöser Fkstase gleichkommt. Mancher CJIr-

SASINUS sprengt die Inneren Grenzen. Im JTantra werden die sexuellen FEner-
gien verstärkt, dass S ıInneren Explosionen« kommt. HIN » Iıttentrimm:«
lässt den chmerz als wahre Wonne erleben, die orglastisch WIr. un den
KOrper erbeben lässt.

Und schließlich: Die Spielart des Ist identisch mMuit eiInem wesentlichen
religiösen Grundprinzip. Dieses PrINZIP heißt Im Christentum: Durch den
Schmerz In die Freude, durch die Hingabe DZW. Selbstaufgabe In die Fülle,
durch das Leid In die Vollendung bzw. In die Verzückung. Im Film entdecke
ich EIfriede als Protagonist hierfür, durch seIne schrecklichen Kriegserleb-
NISSE elangt 6 ZUT Haltung der j1e »Ich hatte den Gilauben verloren,
den Glauben die Menschen, Land, die Ideale. Ich wollte

UTr noch lieben « Im Bud-
dhismus heilt das PrINZID:
durch Selbstaufgabe Zzu

vollendeten, das heißt nıe
endenden und SaANZ erfül-
lenden Glück Selbst das
Maotto der M-Menschen,
ausgedrückt Im Filmtitel
mMit der Zahlenkombinati-

24/7, wirkt wWIıeEe eIne
|igiöse Weisheit, Ja scheint

Im Girunde identisch damit serln. Im lautet »24 Stunden bereit,
Tage die Woche« L)as bedeutet also: SE allezeit bereit! Fın Aufruf, der

sich für die Begegnung mMiıt (iott bereits be!i den Propheten ImM Ersten Tasta:
ment findet. FA alltäglichen Wachsamkeit, ZUr Bereitschaft, dem Herrn jedeStunde begegnen, ird In den Evangelien In zahlreichen Gleichnissen
gemahnt, die oft mMiıt der Aufforderung enden: »Seid also wachsam!«
(z.B und Dar.) Noch stärker: »Seid jeder Stunde bereit!«
(z.B 24 423.44 der 2571 3) Ob eiIne Weise ISst, In solch eiIne StÄf-
dige Wachsamkeit und Bereitschaft für das Kommende, für das Jetzt, für das
Überraschende des Lebens hineinzuwachsen?

Ist ES da erlaubt, noch eine weltere Möglichkeit denken? Ist ES
etwa auch umgekehrt: Religion bzw. religiöse PraxIis eiz eın grundsätzli-ches SM-Prinzip um?® die Flagellanten des Mittelalters, eine PraxIs, die In
Klöstern noch His kurz VOT dem Vatiıcanum üblich WarT un gelehrt wurde.
der auch, Wenn Papst Paull| eınen mMıit Eisenzacken bestückten Bußgürtel
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trug, der ıhm INnSs Fleisch eindrang und ständig Schmerzen zufügte. UJnd gCTd-
de fühlte dieser aps sich dem leidenden Gottessohn nahe.

Indem Regisseur und Co-Autorın solch eine starke Parallelität aufbauen,
entsteht In den Filmsequenzen eın Gleichgewicht zwischen den -riemen-
ten un den Flementen der Religion. [Dieses Gleichgewicht bewirkt, dass SIEe
ZWar eine grundsätzliche Deutungsebene vorgeben, aber SIE lassen offen, In
welcher Weise un weilche Flemente In diesem ineinander fließenden Ver-
Äältnis die dominanteren sind.

Blick hinter die Kulıiıssen Entstehungsgeschichte
Die Idee 711 Film, der das ema der verdrängten Sexualität »verdrängt
VOT den ugen der Mitmenschen, aber VOT allem verdrängt VOoOT UNSs selbhst« !0
behandeln sollte, entstand beim kegisseur Roland Reber auf den Filmfest-
spielen 2004 n ( annes während eines Mittagessens, be!i dem sich die Un-
terhaltung das aus der M-Szene, BENAUCT der Bondage- und Discipline-,
Sadomasochismus-Szene BDSM stammende »24/7« drehte.!' Auf die
rage nach seIiner Motivatiıon betont Reber, '“ Sexualität SE! eın universelles
Thema Sexuelle Obsessionen und Perversionen aber würden In UNseTrTeT (je-
sellschaft Von vorneherein abgewertet. » Für ich ıst eın Mensch, der sich
jeden lag In Arbeit, Familie und Gesellschaft prostitulert, DETVETSCT, als eın
Mensch, der seIne sexuelle Neigung lebt. Natürlich NUur dann, WEl ETr die
Selbstbestimmung und die Freiheit des Gegenübers achtet. Sexuelle Phanta-
sıien verstecken viele VOT Sich selbst. Aber dadurch machen SIEe die
Phantasien Ja nicht ungeschehen.«"*

In den meilsten Filmen dient die Darstellung Vo SEX- der Nacktszenen
der Einschaltquote un steht In keinem Zusammenhang mit der Geschichte.
In 24/7 Ist die Frotik In die Geschichte eingebettet; 5 Ist eine Geschichte, die
»ihre Figuren als das akzeptiert, Was SIE sind.«1* Denn ES Ist eın Grund-
anliegen dieses Filmes, Sexualität als natürlichen Teilbereich des Menschen
darzustellen, als lustvolle Erfahrung VOTIT] sich selbst und des Lebens, als IN-
ensive Form der Kommunikation. 24A77 will eine »Darstellung hne Wer-
tung«"® seIn. Doch Im Rahmen der breiten Skala VOoT ertung zwischen den
Hxtremen der »Moralkeule« un der » Verherrlichung«" liefert Eı PASSION OF

| IFE meInes Frachtens sehr ohl! eine ertung VOo menschlicher Sexualität,
nämlich eine äußerst positive, bejahende ertung, allein schon In dem An-

Ebd., 11 adY Marla Eva)
Vgl ebd., 13
Vgl Presseheft,
Presseheft
Presseheft,
Vgl Presseheft,
Presseheft,
Presseheft,



Arno Ros/ |.I€b€ ıstArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  85  liegen, sie als »natürlichen Teilbereich des Menschen« darzustellen, sowie  in der ausdrucksstarken bildlichen Umsetzung. Ich halte diese gerade nicht  wertneutrale Überzeugung, die dem Film zugrunde liegt und die er entfal-  tet, nämlich den positiven Zugang zu allen Facetten der Sexualität als »na-  türlicher« und d.h. auch Gott gegebener Gabe für wichtig, weil menschen-  freundlich. Der Film widerspricht damit dezidiert der vatikanischen Doktrin,  welche Sexualität meist auf Zeugung von Nachkommen hin verzweckt und  ausschließlich auf die Heterosexualität als legitim, im Sinne von >gottge-  wollt« einengt, und darüber hinaus nur diese Form von Sexualität zwischen  Mann und Frau als »personal reif« qualifiziert und damit lesbische, schwule  und transsexuelle Menschen in ihrer Würde diskriminiert.  Arbeitsweise  Der Film'? ist.in Teamwork entstanden, mit einem kleinen Team, dessen ein-  zelne Mitglieder viele verschiedene Aufgaben vor und hinter der Kamera  übernommen haben: Roland Reber ist Regisseur, Co-Autor, hat die zweite  Kamera geführt und kümmert sich zur Zeit zusammen mit Marina Anna Eich  um die Vermarktung des Filmes. Mira Gittner besorgte die Bildgestaltung,  die erste Kamera und den Schnitt. Sie ist zudem Co-Autorin und spielt die  Rolle der Lady Maria. Diese Form der Zusammenarbeit beruht auf dem ganz  eigenen Selbstverständnis aller Beteiligten als »Filmemacher«. Gegen eine  »Fragmentierung der Kreativität«, die zwischen künstlerischen, technischen  und verwaltungsbedingten Positionen aufteilt, ist für Roland Reber Kreativi-  tät nicht teilbar, sondern. »immer ein holistischer Vorgang.«'® Filmemachen  ist für sie alle »ein ganzheitlicher Prozess - und einer der Spaß macht.«?°  Das Drehbuch basierte zwar auf einer Grundidee, umfasste aber zu Beginn  nur wenige Seiten und wurde im Laufe der Dreharbeiten weiterentwickelt.  Es wurde aber nicht improvisiert, sondern die einzelnen Szenen wurden pa-  rallel zur Produktion geschrieben und inszeniert. Durch diese Arbeitsweise  entstand bei mir als Zuschauer der Eindruck, als blickte ich durch ein bunt  schillerndes Kaleidoskop menschlichen Suchens und Rätselns, nach Roland  Reber eine Struktur, die sich im Leben selbst findet: Das Leben »ist multidi-  mensional mit plötzlichen Wendepunkten.«?! Der Regisseur wie seine Mitar-  beiterInnen haben zu diesem Film umfangreiche Vorarbeiten geleistet. Durch  viele Interviews, bundesweite Recherchen vor Ort und Literatur haben sie  sich ernsthaft mit der Thematik auseinander gesetzt. »Es waren die längsten  Recherchearbeiten, die wir je zu einem Film gemacht haben.«? Um eine  authentische Atmosphäre sowohl beim Dreh wie im Film zu schaffen, war es  18  19  Vgl. zum Folgenden: Presseheft, S. 7 und 11f.  Presseheft, S. 11.  20  21  Ebd., S. 11:  Presseheft, S. 7.  22  Roland Reber, in: Presseheft, S. 8.|_ust Ufld chmerz S55

liegen, SIE als »Natürlichen Teilbereich des Menschen« darzustellen, SOWIE
In der ausdrucksstarken bildlichen Umsetzung. Ich halte diese gerade nıcht
wertneutrale Überzeugung, die dem Film zugrunde llegt und die er entfal-
tel, nämlich den positiven Zugang allen Facetten der Sexualität als >Ma-
türlicher:« und d.h auch ott gegebener abe für wichtig, wei|l menschen-
freundlich LDer Film widerspricht damit dezidiert der vatikanischen Doktrin,
welche Sexualität meIlst auf Zeugung VOT] Nachkommen hin verzweckt und
ausschließlich auf die Heterosexualität als legitim, Im Sinne VOIlT) )goltge-
wollt« einengt, und arüber hinaus MUTr diese Form VOon Sexualität zwischen
Mannn un Frau als ‚persona|l reif« qualifiziert un damit lesbische, schwule
un transsexuelle Menschen In ihrer Würde diskriminiert.

Arbeıtsweise
Der Film!'® Ist In Teamwork entstanden, mMit einem kleinen JTeam, dessen eIn-
zeine Mitglieder viele verschiedene Aufgaben Vor und hinter der Kamera
übernommen haben Roland er ıst Kegisseur, Co-Autor, hat die zweilte
Kamera geführt un kümmert sich ZUr Zeıt mMit Marına Anna Fich

die Vermarktung des Filmes. Ira (ttner besorgte die Bildgestaltung,
die Kamera un den Schnitt. SIe ist zudem (CCo-Autorin un spielt die
Rolle der Lady Marıla. [Diese Form der Zusammenarbeit beruht auf dem SaANZ
eigenen Selbstverständnis aller Beteiligten als y Filmemacher:. egen eine
» Fragmentierung der Kreativitat«, die zwischen künstlerischen, technischen
und verwaltungsbedingten Positionen aufteilt, Ist für Roland Reber Kreativi-
tat nicht teilbar, sondern »Immer eın holistischer Vorgang.«"” Filmemachen
ist für SIE alle »eıln ganzheitlicher Prozess und eıner der Spals macht. «?9
[Das Drehbuch hasierte Z/{WarTr auf eIner Grundidee, umfasste aber Beginn
UTr wenige Seiten un wurde Im | aufe der Dreharbeiten weiterentwickelt.
ES wurde aber nıcht improvisiert, sondern die einzelnen Szenen wurden p —
ralle! ZUr Produktion geschrieben und inszeniert. Durch diese Arbeitsweise
entstand bei Mır als Zuschauer der Eindruck, als blickte ich durch eın bunt
schillerndes Kaleidoskop menschlichen Suchens und Rätselns, nach Roland
Reber eine Struktur, die sich IM Leben selbst findet: [Das en » ISt multidi-
mensiona| mit plötzlichen Wendepunkten.«*' Der Rkegisseur WIE seInNe Miıtar-
beiterInnen haben diesem Film umfangreiche Vorarbeiten geleistet. Durch
viele Interviews, bundesweite Recherchen VOT (Irt und Literatur haben SIE
sich ernsthaft muıiıt der Thematik auseinander geselzl. » ESs die längsten
Recherchearbeiten, die wWIr Je eiInem Film gemacht haben.«?? (UJm eine
authentische Atmosphäre sowoh| beim Dreh wıe Im Film schaffen, WarTr 5

Vgl zu Folgenden: Presseheft, und 11f.
Presseheft,

21
Ebd., 13
Presseheft,
Roland Reber, In Presseheft,
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dem eam zudem auch wichtig, Originalschauplätzen drehen. IDenn
eın » Filmstudio Ist immer Kulisse, der das | eben ehl -S Ist un bleibt eın
Künstlicher Ort. «25

Alle SchauspielerInnen sind Lalen Im Hinblick auf das Thema, manche
Sar In eiInem doppelten Sinn nämlich hne Vorerfahrung bzw Kenntnis VOT]

SM-Praktiken und zugleich L aiendarstellerInnen.** Aber auch eINe professiO-
nelle Schauspielerin WIE ıra Gittner, die die [Domiına »Lady arla« verkör-
pert, hat Im Vortfeld einıge Nächte In eiınem Studio als (ast-Domimina assıstlert.

Besonders hbeeindruckt hat SIE
] die Poesie, Ruhe und
Hingabe, das zärtliche piel
und VOT allem die Kommunt-
Kkation zwischen [Domina un
ast [ Dieses »L ailenhafte«
brachte eine SahZ besondere
Arbeitsweise miıt sich | )er
Ablauf des Filmes stand nicht
schon VOoT)] vorneherein fest,

sondern er wurde während der Dreharbeiten entwickelt un hat mMmanche
Veränderung VO ursprünglichen Konzept her erfahren. i )Denn einerselts WUT-

den die Erfahrungen un Begegnungen des Filmteams In der Vorbereitungs-
phase un noch während des Drehens In den Film eingebaut,“” andererseits
durchliefen einzelne Rollen eEINEe Entwicklung. SO fing die Rolle des ike als
Kleiner d OTaus dann eıne der Hauptrollen entstand. der durch Jange
Gespräche mit » Elfriede« inspirliert, die/der den kegisseur Mitwirkung bat,
entwickelten Reber un (ilttner dann die Rolle Im Film 26

Bel der Umsetzung der teilweise csehr expliziten csexuellen Inhalte (ZB
[1NUS5 Dominik, auf einem Betstuh! kniend, unter Leitung der LDomimina zuerst
die Bruste VOTIT] Eva, dann den Anus eINes weiblichen (jastes küssen und le-
cken) überlielß 65 der Kegisseur jeder und jedem DarstelleriIn, die eigenen
(irenzen selbst definieren und Uumzusetizen |)enn für Reber sind Schau-
spielerInnen kreative KünstlerInnen, die ihre Rollen selbst gestalten. SeIine
eigene olle definiert e nicht als Lompteur, sondern als »Dirıgent, der die
Zusammenarbeit der Solisten koordiniert.«?7

Kompositionstechniken
Vordergründig geht 65 Im Film 24/7 S  / SCNAUET: die Bandbreite Vo

BDSM, eın ereich der Sexualität, welcher In der ynormalen:« Gesellschaft

Roland Reber Im Interview, In Presseheft,
Vgl Presseheft,
Vgl Presseheft,
Vgl Presseheft,
Presseheft,



Arno Bos| L1ebe IST _ ust un c|1merz 8 /

als DEr VETS< verschrien ST Tiefergründig geht ES die menschliche SEXU-
alität allgemein auch das CIM Erfahrungsbereich der MITt vielen Vorurteilen
ererbten Angsten und zerstörenden Komplexen belegt IST und gemeinhin
als sschmutzig« wWas 199788 das auch hei(t) gilt yüber das [Nan}\n nicht
spricht: wWei| ES >a I‘ÜChig< IST also schlechten Geruch verbreitet |)Die
Bilder des Filmes sprechen dagegen EINeEe Sanz andere Sprache und wecken
He] [NITF MNMUur Assozlationen |)enn S5IC sind wahrsten Sinne des
Wortes ohl| durchdachte un EISoNNeNnNe Kompositionen

1eses Merkmal der KompositionI sich allein schon ersten und
etzten Bild besonders/wodurch die MacherlInnen EINe inhaltliche
Klammer seizen un adurch die Aussageabsicht des Filmes gerade An-
fang und Schluss noch einmal,
WIC mMiıt kräftigen Akkord
betonen /7u beginn ZCISEN die
Bilder WarTmn braune
Helligkeit getauchten all ähn-
lichen aum durchleuchtet VOIN

sternförmigen | icht |)arın
leg Vordergrund Dominik
Embryonalhaltung auf Art
strohbedeckten Krippe hinter
ihm sieht 11147 Iınks Lady Marla
un dicht neben :hm FIfriede S
wirkt WIE CIMn Weihnachtsbil
CeINe Anspielung auf die Geburt
Christi SO wird gleich An-
fang ern Grundanliegen des Filmes wortlos ausdrucksstark IS Bild gesetzt
FS geht EeINe Art Geburt Neu Geburt

amı verklammert IST die letzte Szene Eva die Suchende erlebt der
Gestalt geflügelten Seele der Engels mIT weißen Flügeln die
Inıtiation | eın en indem SI aus Vulva Kopfüber

WIE eiIn Neugeborenes Vo  an unsichtba-
ren flutenden VVoge VOI] Fruchtwasser schwe-
relos getragen auf den/die Zuschauerln
herausgleitet Zugleich der WIEC l
buntem Katzengold oglitzernde Stoff mMT dem
die Vulva gebildet IST den sternenübersä-
ten Nachthimme! den KOSMOS MmMIt SEeINeN

unzähligen | ichtern den Fnde des
Films der Kamerablick gleichsam hineinver-
sinkt SO entsteht noch einmal der Findruck
FS O] werden eugeburt
durch die Entdeckung des Ichs das hinein-
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führt In yunendliche Welılten«. Ich glaube, nıcht hne Grund erınNnert ich
die letzte Einstellung den Vorspann der Serie Vo ‚Raumschiff Enterprise«,
Jenes C mMuıt dem seINEe Mannschaft noch unentdeckte Welten aufsucht.

Und auch der letzte Blick auf die Gestalt L VasS, hier nackt mMit weißen FIÜ-
geln, SC noch einmal eine Klammer ZU Vorspann, dem eın Wort VOIT1

Hermann Hesse vorangestellt Ist »Ohne das Jier In UNS sind wiır kastrierte
Engel.« :Das Lied, das dabe! die Anfangssequenz des Filmes begleitet, bringt
die Begründung ehör, ES notwendig Ist, MEeU geboren werden:
»Lonely In DrISON«. Wır alle sind allein In einem Gefängnis, gefangen In
den Fesseln der Normen un der Normalität, der moralischen Doppelbö-
digkeit un Vorurteile. [Diese menschliche Girundbefindlichkeit spricht Lady
Maria dann auch gegenüber FVa d als diese sich He] ihrem ersten Besuch
Im Studio wundert, ob da nicht sehr vie| Unfreiheit praktiziert werde: »Leben
wır nıcht alle In einer Scheinwelt? Im Hotelbetrieb herrscht mehr Unfreiwil-
ligkeit.«
Filmbilder
DIie Szenen sind In die kontrastreichen Farben Vo Blutrot, Schwarz,
kellosem Weilß der eiInem arnNecnN\n, santten Braunton getaucht; SIEe wirken
wIe In kräftigen Farben, aber mit einem en Pinselstrich gemalt. die
schwarzhaarige [Domiına mMıt ihrem schwarzen L eder- der Gummi-Ouftfit
und In den (n manchen zenen) leuchtend roten Lackstiefeln hat ihr Studio
n einem ZWarTr 5ußerlich normalen Reihenhaus, sowohl abgedunkelten K ALı
[1Nel als auch leuchtend weißen RKaumen eingerichtet, die wIe Klinik- der
OP-Räume wirken.

DIie blonde Eva wohnt In einem weißen Haus, In dem auch die Innen-
raume fast ausschlielslich In eiInem strahlenden Weils (Z.5B Vorhänge, Tische,
Stühle, Fliesenboden) ausgestattet sind SIe arbeitet In einem Hotel, das
durch seIn strahlendes Fassadenweiß un Im nneren In seIner uppigen holz-
braun-goldenen, Ja üÜberladenen Ausstattung schon fast wIıe eın königlicher
Palast WIr.

Während das Kameraauge üUber die
Folterkammer des SM-Studios, In der +r  C
alle Gerate mit großer Ordnung aufge-
reiht sind, als ‚Allerheiligstes« chweift,
wird die zweiıte Strophe des Sanctus
aus der Schubert-Messe
»Allmacht, Wunder, lebe, alles rings
umher! Heilig, heilig, neilig, heilig Ist
der Herr! «28 VVas n diesen yvier Wan-
den« geschieht, nämlich die ausgeübte
Allmacht durch die Domina, ird als

Zıtiert nach otteslob, Ausgabe der | IO 7ese Regensburg, Nr. 346



/\rno Ros| L1ebe istArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  89  heilig, als heilend gepriesen. In diesem >Sakralraum« findet sich unter einer  Reihe von »Werkzeugen«, die an der Wand hängen, ein tropfenförmiger An-  hänger aus Eisen auf, in dem eine Acht eingeprägt ist. Im Zusammenhang mit  BDSM-Praktiken erinnert die Ziffer »8« an stilisierte Handschellen und bringt  so die wohl am meisten bekannte Form von SM-Sex ins Bild, nämlich die von  Herrschaft und Sklaventum; ein Verhältnis der Sexualpartner, das entweder  für kurze Zeit oder permanent eingegangen wird, und das religiöse Parallelen  hat. Darüber hinaus verweist die Acht in ihrer biblischen Deutung auf den  >8. Tag«, welcher der Tag der Neuschöpfung, der Tag der Auferstehung ist.  Das soll in diesen Räumen den KundInnen geschenkt werden: Die Erfahrung,  neu geboren zu werden, aufzuerstehen  zu ihrem wahren Leben. Die Acht um  R  90 Grad gedreht bzw. waagrecht lie-  X  *  gend ist das Zeichen für Unendlichkeit:  Al  Das Verströmen in die Unendlichkeit,  X  das Überschreiten bisher auferlegter,  meist gesellschaftlicher Grenzen durch  die Erfahrung der Lust, aber auch ganz  existentiell die Wiedervereinigung in all  seinen Gegensätzlichkeiten, die Erfah-  T  rung der Transzendenz des Ichs — auch  das ist ein wesentliches Ziel der Tätig-  keit der Domina.  In derselben Einstellung - kurz nachdem Eva das Studio betreten hat —  sieht man neben diesem Anhänger aus Eisen einen /euchtend roten Würfel  mit weißen Punkten, zwar ebenfalls in der Größe eines Anhängers, der aber  durch seine Farbigkeit aus den anderen metallfarbigen Utensilien besonders  hervorleuchtet. Der Würfel mag einerseits an das legendäre Wort von Cäsar  erinnern: »alea ijacta sunt« — »Die Würfel sind gefallen.« Es mag gemeint  sein: Sobald Eva das Studio betreten hat, ist sie noch mehr als vorher faszi-  niert von dieser >Gegenwelt«. Sie ist davon eingenommen; ohne dass es ihr  selbst schon bewusst ist, beginnt die Reise nach dem Frieden in ihrem Inne-  ren. So wie sie es später auch gegenüber ihrer Freundin Alexandra — wieder  zurück im Hotel, am Pool liegend — ausdrückt, welche meint: »Du gehst da  doch nicht wieder hin!« Und Eva: »Natürlich! Ich will wissen, woher dieser  Friede kommt.«  Andererseits mag der Würfel auch erinnern an die Verse im Klage-  psalm 22: »Sie verteilen unter sich meine Kleider und werfen das Los um  mein Gewand.« Es ist ein Psalm, der Gottverlassenheit und Heilsgewissheit  zugleich zum Ausdruck bringt, nach welchem der Evangelist Johannes eine  der Schlüsselszenen seiner Passionserzählung geformt hat: Die unter dem  Kreuz Christi um den Leibrock würfelnden Soldaten (Joh 19,23f.). Der mit  dem Symbol des Würfels angedeutete Raub der Kleidung mag — im Blick auf|_ust und chmerz

neilig, als eilend gepriesen. In diesem ySakralraum:« findet sich eıner
Reihe VOoO )Werkzeugen«, die der Wand hängen, eın tropfenförmiger AB-
hänger AaUuUs Fisen auf, n dem eine Acht eingepragt ist Im Zusammenhang mıiıt
BDSM-Praktiken erinnert die Ziffer >O< stilisierte Handschellen und bringt

die ohl melsten bekannte FOorm VOoT M-Sex INS Bild, nämlich die Vo
Herrschaft und Sklaventum; eın Verhältnis der Sexualpartner, das entweder
für kurze Zeıit der permanent eingegangen wird, und das religiöse Parallelen
hat Darüber hinaus verweilst die Acht In ihrer biblischen Deutung auf den
56 Tag«, welcher der Tag der Neuschöpfung, der Tag der Auferstehung ist
DEN SO|| In diesen Kaumen den KundInnen geschenkt werden: DIie Erfahrung,

MEeU geboren werden, aufzuerstehen
ihrem wahren Leben DIie cht

‘X O() rad gedreht bzw. waagrecht le-
gend Ist das Zeichen für Unendlichkeitu  ms |)as Verstromen In die Unendlichkeit,
das UÜberschreiten bisher auferlegter,
melst gesellschaftlicher (Grenzen durch
die Erfahrung der Lust, aber auch SaNZ
existentiell die Wiedervereinigung In all
seınen Gegensätzlichkeiten, die ra
1ung der Transzendenz des Ichs auch
das ist eın wesentliches Zie| der Tatıg-
keit der Domina.

In derselben Einstellung Kurz nachdem HVa das Studio Hetreten Maf -
SIE 111a neben diesem nhänger AaAus FIsen eiınen leuchtend ürtfel
mıit weißen Punkten, ZWarTr ebenfalls In derr eInes Anhängers, der aber
durch seINe Farbigkeit aus den anderen metallfarbigen Utensilien besonders
hervorleuchtet. Der Würtfe| INAS einerseılts das legendäre Wort VOon ( Acar
erinnern: »alea lacta SUNTI« » DIie Würftfel sind gefallen.« FS [NAs gemeınt
sSeIN: Sobald Fva das Studio betreten hat, Ist SIEe noch mehr als vorher FACc7E
niıert VOo' dieser ‚)Gegenwelt«. SIe ist davon eingenommen; hne dass 5 ihr
selbst schon bewusst ist, beginnt die Keise nach dem Frieden In ihrem Inne-
[en SO WIE SIE 5 spater auch gegenüber ihrer Freundin Alexandra wieder
zurück IM Hotel, Poo| liegend ausdrückt, welche meılnt: » Du gehs da
doch nicht wieder hin!« Und Fva » Natürlich! Ich ill| wWissen, woher dieser
Friede kommt.«

Andererseits IMas der Wuürtel auch erinnern die Verse Im Klage-
psalm A »S1e verteilen sich merne Kleider und werfen das LOS
meın Gewand.« FS 1st eın Psalm, der Gottverlassenheit un Heilsgewissheit
zugleich SC Ausdruck bringt, nach welchem der Evangelist Johannes eIne
der Schlüsselszenen seIner Passionserzählung geformt hat [Die dem
Kreuz Christi den L eibrock würfelnden Soldaten (Joh Der mit
dem Symbo!| des Würtels angedeutete Raub der Kleidung Mag Im lic auf
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FVa dieser Szene den hier freilich selbstgewählten »Raub« aller äußeren
Sicherheiten andeuten indem SIE diese Gegenwelt der Lady Marıa hetritt
die egnahme all dessen Was SI bisher ‚kleidete« Was ihr bisher Ansehen
und Status als Hotelierstochter und erbıin verliehen hat

Schließlich werden grauschwar-
Gummimasken un CI$Mn strahlend

weißer großer Dildo der Wand
anderen Raumes nicht ronta|

ezeıgt sondern schräg VOT]
SO wirken SIE WIE die tratzenartigen
VWasserspeler der ehrwürdigen gOl-
schen Kathedralen, wonmıit ASSsoz1a-

tionen den christlichen Sakralraum schlechthin geweckt werden. [Diese
subjektiven Seh- un Höreindrücke treffen sich mMıiıt der Intention des eg1IS-

aufgrund SCINES subjektiven religiös aufgeladenen Verständnisses VOT]
Frotik das Studio als »sakralen Ort« als ‚Heiligtum« en

|)ie Sakralität der CIsChen Sexualität In der HOorm VOTlT] BDSM als Chiffre
für den selbst gefundenen und eigenständigen Lebensentwurf wird noch-
mals betont, als Elfriede ı aus VOoOT

Magdalena Kniend VOT der
Kloschüssel spricht Elfriede | die
offene Kloschüssel hinein »Lady Ma-
[ Id IST mMIt [NIF Lady Marıa IST [ [1117 &< N

1 )as ISst CINeEe deutliche Anspielung auf
die Doxologie des Hochgebetes der
römisch katholischen Messfteier,
gemunzt auf die Person un die Sen-
dung der Lady Marla Das Handeln
der Lady Marıa, die FErlaubnis AA
|Dienen ird hier als messianische
Heilstat, als heilende Aa SCPHTICSECN,.
\DDie Form der Kloschüsse! wiederum erınnert den VO Priester ZUrTr [LI)0XO-
logie erhobenen »Kelch des Heiles« Im Putzen [ dieser angesehenen
Form des LDienens vollzieht sich für Elfriede ihr Heil die Heilung ihrer/seiner
wunden Seele Wenn auch nach eINeN Geschmack die Gleichsetzung VOoT/\
elc un Kloschüsse! csehr drastisch IST estehe ich doch E dass gerade
dadurch die Haltung der 3ußersten Erniedrigung, die sich nach christlichem
Gilauben heilbringenden Dienen des Gottessohnes vollzieht ebenfalls
hne frömmelnde Schönfärbere! ausgedrückt IST Gerade | diesem { g —
wöhnlichen ugen erniedrigenden |)Dienst der Tollettenreinigung findet EI-
friede ihren Seelen Frieden

Vgl Presseheft



Arno Bos/ L|€b€ istArno Bosl: Liebe:ist ... Lust und Schmerz  N  Klang-Bilder  Eine andere Szene zeigt Lady Maria, wie sie, erhöht auf einem Art Predigt-  stuhl oder wie Jesus »auf dem Berg sitzend und die Jünger lehrend« (vgl.  Mt 5,1f.), zu den Studio-Gästen (Jan, Elfriede und Dominik) in lehrendem  Duktus spricht: »Ich bin die Sünde, die euch befreit. Ich bin das, was ihr am  meisten fürchtet. Ich bin das, was ihr am meisten begehrt. Denn ich bin Ich!«  Das Beifallklatschen und die Bravo-Rufe der Hörenden werden übertönt,  indem die ersten Verse aus Händels bekanntem »Halleluja« (aus dem Ora-  torium »Der Messias«) erklingen — eine deutlichere hymnische Zustimmung  zur »Predigt« der Lady Maria kann es wohl kaum geben. Sie erscheint hier als  die weibliche Wiedergeburt des lehrenden Messias, den Matthäus im fünften  Kapitel sehr dezidiert als neuen Mose zeichnet.  Als die Gummisau »entmenschlicht« werden soll,  indem ihr anal Rotwein eingeflößt wird, und während  die Gummisau den ausgespülten Rotwein zusammen-  wischt, erklingt das »Ave verum« von Mozart, eine  Komposition besonders zum Fest »Fronleichnam«, dem  Fest, an dem »der Leib des Herrn« öffentlich verehrt  wird. Das unterstreicht die Sehnsucht dieses Menschen,  der im normalen Leben »Manager:« ist: Nicht das Mana-  gen ist seine wahre Gestalt. Sondern in dieser oberfläch-  lichen, weil nur äußeren Entmenschlichung, in dieser  drastischen Tier-Werdung, in der leibhaftigen Begeg-  nung, ja Eins-Werdung mit seinen tierischen Trieben,  in der materiellen Gestalt-Werdung seiner »säuischen«  Phäntasién lndétde  eser Gast seinen »wahren Leib<«, seine wahre Gestalt, die  wahrhaftige Erfüllung seiner Sehnsucht, erfährt er beglückt: »Ave verum cor-  pus« — »Sei mir gegrüßt, wahre Gestalt meines Lebens.«  Zum 80. Geburtstag von Elfriede zieht Lady Maria am Tisch, auf dem 80  Teelichter drapiert sind, vor den Augen von Elfriede ihren roten Schlüpfer  aus und schenkt ihm/ihr das Höschen. Zu den leuchtenden Augen Elfriedes  erklingt — während er den Duft am Höschen einatmet und gerührte Dan-  kesworte stammelt — aus dem Vesper-Gottesdienst von Mozart (KV 339) das  »Laudate dominum«. Am Abend seines/ihres Lebens erfährt — voll Dankbar-  keit — Karl Friedrich (=Elfriede) eine solche Zuneigung, ein solches Geschenk,  das in ihm stummen, wortlosen, aber klingenden Jubel weckt.  In der Szene der Neugeburt am Ende des Filmes, in der Eva als weißer En-  gel und Lady Maria als schwarzer Engel zu sehen sind, erklingt aus Mozarts  Requiem das »Lux aeterna«. Die Melodie unterstreicht, was hier geschehen  soll: Lady Maria, »der dunkle Engel der Lust, der dunkle Engel der Wahrheit«  verhilft diesem »Unschuldsengel« Eva — nach längerer Irrfahrt — zum wahren  Licht, indem sie ihr hilft, in diesem rituellen Akt zum eigenen Ich wieder-  bzw. neu geboren zu werden.|_ust und chmerz

Klang-Bilder
Fine andere Szene zeigt Lady Marla, WIE s1e, erhöht auf eiInem Predigt-stuh!| der WIE Jesus »auf dem Derg sitzend un die Junger ehrend« (vgl511°} den Studio-Gästen Jan, Elfriede und Dominik) In lehrendem
Duktus spricht: »Ich bın die ünde, die euch befreit. Ich bin das, Was ihr
melsten fürchtet Ich bin das, WadS$S ıhr melsten begehrt. Denn ich in Ich!«
S Beifallklatschen und die Bravo-Rufe der Hörenden werden übertönt,
indem die ersten Verse aUuUs Händels bekanntem »Halleluja« aus dem ()räs
torıum » Der Mess1aSs«) erklingen eIne deutlichere hymnische Zustimmung
ZUrTr >Predigt< der Lady Marıia kann 5 on| kaum geben SIie erscheint hier S6
die weibliche Wiedergeburt des lehrenden Messias, den Matthäus Im fünften
Kapite! sehr dezidiert als Mose zeichnet.

Als die Gummisau yentmenschlicht:« werden soll,
indem ihr anal|l Kotweırn eingeflöft wird, un während
die (Gummisau den ausgespülten Rotweirn N-
wischt, erklingt das »Ave VerUuTnN« VOoT) Mozart, eine
Komposition besonders Z Fest > Fronleichnam«, dem
Fest, dem »der Leib des Herrn« Offentlich verehrt
ird [Das unterstreicht die Sehnsucht dieses Menschen,
der Im normalen en )Manager: Ist IC das Mana-
CN Ist seIne wahre Gestalt. Sondern In dieser oberfläch-
lichen, weil MNUur äußeren Entmenschlichung, In dieser
drastischen Tier-Werdung, In der leibhaftigen Degeg-
NUuNgs, Ja Eins-Werdung mMiıt selınen tierischen Trieben,
In der materiellen Gestalt-Werdung seIner yssäuilischen«Phafitasierä AaESsSEeTr 5G# seinen vwahren Leib«, seIne wahre Gestalt, die

wahrhaftige Erfüllung seIner Sehnsucht, erfährt 6I: beglückt: »Ave COT[-
»Se! mMır gegrülst, wahre Cjestalt meInes Lebens.«

/Zum Geburtstag VOoT)] Elfriede zieht Lady Marıa ISC auf dem
Teelichter drapiert sind, VOor den ugen VOT EIfriede ihren en Schlüpfer
aus und chenkt hm/ihr das Höschen Zu den leuchtenden ugen Elfriedes
erklingt während ET den Duft Höschen einatmet un gerührte an
kesworte stammelt aUuUs dem Vesper-Gottesdienst Vo Mozart 339) AAS
»Laudate dominum«. Am Abend seines/ihres Lebens erfährt voll Dankbar-
kKeit — Kar|! Friedrich (=Elfriede) eIne solche Zuneilgung, eın solches es  en
das In ihm tummen, wortlosen, aber kKlingenden Jube!l weckt

In der Szene der Neugeburt Ende des Filmes, In der Fva als weißer FEN-
ge! un Lady Marıa als schwarzer Enge!l sehen sind, erklingt auUS$s Mozarts
kequiem das » LUX aeterna« Die Melodie unterstreicht, Was hier geschehensoll Lady Marla, »der dunkle nge! der Lust, der dunkle Enge!l der Wahrheit«
verhilft diesem »)Unschuldsengel« Fva nach längerer Irrfahrt ZU wahren
IC indem SIEe ihr nilft, In diesem rituellen Akt ZU eigenen Ich wieder-
bzw. NMEeUu geboren werden.
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Inszenlerung und Musikauswahl unterstreichen sehr gelungen das An-
llegen der FilmemacherlInnen, die damıt eınen SaNzZ eZzug zwischen
Sexualität un Religion sinnlich anschaulich machen, Ja eın geradezu Sich-
Gegenseitiges-Durchdringen VOT] Sexualität un Religion, un dies In mehr-
tacher Weise. Religiöse Erfahrungen werden, gerade auch In der Mystik, In

ihrer un auch heutigen Zeıt anstößigen erotischen Bildern ausgedrückt,
weil eben auch sexuelle Friebnisse In der Erfahrung der Unendlichkeit des
SeIns den rein irdisch-begrenzten aum und welten hinein In die
spirituelle, religiöse Dimension der beteiligten Menschen.?°0 Sexualität, Frotik
kann selbst In dem Versuch, sich selbst begegnen, In die Unendlichkeit
des SeIins einzutauchen, eın religiöser Vorgang seIln, wobel gerade In einem
SM-Studio moderne Rituale zelebriert werden können. Zudem hesteht sCTaA-de zwischen den Praktiken Vo BDSM un religiösen Haltungen und Prakti-
ken eine eNOorme inhaltliche Affinität. Schließlich Ist das Verhältnis Vo  —_
un religio ebentfalls eine ;Passionsgeschichte« schon der Filmtitel deutet
also die religiöse Brisanz Alle Facetten Im Verhältnis Sexualität/Religion
zusammengefügt, besteht also die eNOorme eistung dieses Filmes In »selner
gelungenen Darstellung der Transformation VOoT'T)] Religion In menschliche ETrTO-
tische Kommunikation.«3'
Die Mehrdeutigkeit der Namen
Diese starke Konnotation zwischen Sexualität und Religion In der M der
FilmemacherInnen ird für eine/n aufmerksame/n und geschulte/n ZUuSCHaL-
erIn auch In der Wahl der Namen fast aller Rollen deutlich:

Eva, deren ame » Mutter en Lebens« bedeutet, Ist auf der Suche nach
ihrem eigenen Leben Als Ur-Frau ird Va SA Stellvertreterin aller Men-
schen, die auf der Suche sind nach ihrem eigenen Leben Ihre Sehnsucht
nach Eigenständigkeit, nach Ich-Werdung Ist die Sehnsucht jedes Menschen.
[ Diese Mauptperson des Films ist eıne derjenigen, die zusätzlich dadurch her-
vorgehoben werden, dass SIEe eiınen zweilten symbolträchtigen Namen hat
Ihr Nachname lautet »;Hömer: un Ist eın klare Anspielung auf jenen griechi-schen Dichter, der die Irrfahrten des Odysseus besungen hat

Die [Domina Ist Im Film die zweite Person, die ZWEeI Namen hat Im irk-
lıchen Leben un ‚beim Griechen« Ist SIE Magdalena, ImM Studio sSIEe
sich »Lady Ea Ihr Künstlerinnenname erinnert die Mutter Jesu, die
gemeinhin als ,die ReINE«, die Keusche«, die )Gottergebene« verehrt ird
Ltwas davon |ässt Lady Marla ihren KundInnen zute!il werden. Zugleich erIin-
ne ihr ame außerhalb des tudiOs, >Im wirklichen Leben«, auch In KOom-
bination mit ihrem Studio-Namen, Jjene bekannte biblische öffentliche
Sünderin, also ehemalige Prostitulerte (SO die Legende) Maria Magdalena,

Vgl Presseheft, 1 zu Ineinander von sexueller und religiöser ahrung vglauch rINno Bosl/i, » MEHR ALS ZWEI ‚Ä.K, In WeSTh W (Heft /2004), 1
37 Prof. Thomas Sing, In Presseheft, A
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VOoT der die Legende aber auch rzählt dass SIE SC besonderes L iebesver-
hältnis Jesus, also eINe besondere Nähe A GOöttlichen und amı auch
SC Wahrheit hat Beide Bereiche des Lebens das KeIne WIE das un
verdichten sich dieser Filmfigur der LDomiına Zugleich aber drückt dieser
zweifache ame als UDrıttes auch aUuUs dass selbst diese Frau die für andere
EeINe€E nervorragende weI|l mitfühlende LDomiına IST selbst nicht vollstän-
dig Herriın ihres CISCHCNMN Lebens ISt also gerade nicht übermenschlich IST
wıe ihre Studio Kleidung 5 |ässt) sondern Innersten zutiefst
menschlich un ohl gerade deshalb fahig Z Mit-Gefühl

Mike die englische Form Von MI-
chael spielt auf den rzenge! Micha-
] der | der christlichen un jJüdisch
apokalyptischen Vorstellungswelt AIc
Begleiter der Seelen die Vollendung,
IC ‚Seelenführer:« gilt SI die-
SC Anliegen der Vollendung er-
tutzen verspricht &r Ja zunächst der
suchenden Eva wobe!l Vollendung
24/7 NIC d- bzw. antikörperlich, (ecin

kosmisch--geistig verstanden wird, sondern gerade auch A IC sexuell--körper-
lıche Erfüllung.

Dominik der SECeINeM Herrn Dominus Jesus Christus ähnlich SCI{I1M will
dies schon SCeINeM Namen mMIt Zugleich T der | StUu-

dio predigthafte Reden halt gerade auch mMiıt SCINETNN Namen den CGirun-
der des Predigerordens den Dominikus

Elfriede die/der VO'N Szene Szene ausgeglichener irkt drückt schon
SsSeINnNnenm Namen auUs dass ©T ohl als VOoO allen Beteiligten seIinen

rieden gefunden hat Friede (‚ottes Friede der Friede (Gott der Friede
durch das IC

Franz der sich ein Tier verwandelt Sau Mı1t SsSeINnNemM
Namen den Franziskus VOT] Assısı VOT)] dem SINne der bekanntesten | e-
genden erzählt, dass f miıt den Tieren gesprochen hat; tiefenpsychologisch
deutbar, dass } nach langen Entwicklung ohl seIinen rieden gefun-
den hat mMit den ‚tierischen« Trieben SEINeTr eele

Der (jast Jan eINe Uurz-
form VOo Johannes der SCI-

Erfüllung darin findet der
Sklave der LDomina SCINMN E[T-

den Täufer der
Lebensgestalt umschrieb { Er
der Größere) [11US5 wachsen,
ich [NUSS Kleiner werden CC

(Joh 30) Fur Jan bedeutet
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das »Ich [111USS$5 bzw. will abnehmen, mMmich unterwerfen. S1e, die Domina,
[11USS wachsen.« Das kannn ET Im M-Studio ausleben. Auch ird gerade SGT,dessen ame auf den Bulsprediger In den Evangelien verweilst, In eıner SIE-

Zu Büßer, wei|l SX sich nach seInem Erstbesuch der Gefolgschaft LadyMarias geschämt hat
DISI ame VvVon FvVAaS Freundin Alexandra die Männliche, die Mann-haf-

te) deutet d dass diese obwohl weibliche Figur Sanz der männlichen,heterosexuellen Vorstellungswelt zugehört, deren Normen entspricht un ih-
nelnN\n auch Genüge (ut Diese Einordnung In die Datriarchal gepragte Hetero-
Welt gipfelt darin, dass Alexandra nicht [1UT ihre Freundin EVAa NIC versteht,sondern jene Intimen Erlebnisse, die diese ihr anvertraut hat, deren Vater
ausplaudert.

ydia, die Leıterin des Swinger-Clubs, erınnert miıt ihrem Namen jeneFrau aUus den Briefen des Völkerapostels Paulus, die als Pupurhändlerin mMit-
ten In einer patriarchal gepragten Gesellschaft ihren eigenen Lebensentwurf
verwirklicht hat un die nach der begründeten Meinung aufgeschlossenerTheologInnen In der Frühzeit des Christentums Leiterin eıner christ-
lıchen Urtsgemeinde WAärfl. Ahnlich selbstbewusst hat die Frau gleichen Na-
[1NeNs ihre eigene Welt entwortfen und mMit hrer In den ugen der Gesell-
Schäaft. )anrüchigen«, randständigen Bar SEa BOoum« gestaltet.

Selbst der Name für die Nebenfigur der flüchtigen Bekanntschaft FvVas Im
Swinger-Club scheint mMıit edacht gewählt SEeIN: GIre die französische
Varlante Vo Klafa: DEN bedeutet eigentlich »die Klare, die Durchsichtige,die ITransparente«. Doch IM Film Ist der ame eine Täuschung, WIE auch
Claire ihre Umwelt über ihr eigenes Leben taäuscht! Claire Ist 1Ur scheinbar
eine Frau, die ihren eigenen klaren VWeg geht Ihre Rolle Ist als Anti-Claire
angelegt; CS llegt also stilistisch eın äußerer Parallelismus miıt einem inhaltli-
chen Gegensatz VOTVI. Denn Claire Ist keineswegs transparent ihren Mitmen-
schen gegenüber. SIe Ist dl nicht Klar, weder In ihrem Verhalten ihrer IM-
welt gegenüber noch In ihrem Verhältnis sich selbst. Denn Claire bleibt
In der Filmgeschichte Im Experimentieren, Im » Herumdoktern« stecken. SIie
schnuppert« Z{War den ; Dufft der Freiheit:« Im Swinger-Club, aber aus dem
flüchtigen Dufft ird für sIEe keine greifbare und leibhaftige Realität Denn
AIG SIEe Vo  E Eva Vo Balkon herab als Hotelgast begrüßt wird, flüchtet SIEe aUuUs
dem Blickwinkel Evas, Im Gegensatz Magdalena/Lady Marla, die Eva In
y iIhrer Welt« besucht. Diese Claire gelangt also IHC ZUur wahren Befreiung
ZUT Klarheit, Zzur Inneren Klärung, wei|l SIEe nach den Worten Ladys Maria
Eva »IN Jjenem Bereich (war), den die Menschen normalerweise verbergen.IC Ur VOT anderen, VOor allem VOT sich selbst.« Und bleibt diese Claire
»eWIig zerrissen, niemals heil.«

Stephanie Evans Ist Betreiberin eıner Striptease-Bar. Ihren Doppelnamenkönnte [an übersetzen: die »Dekränzte, die siegreiche Eva«. Fr hat nicht
UMSONST einen Anklang den Namen der Hauptfigur. Denn In ihrer Bar be-



Arno Bos! Liebe istArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  95  ginnt, nach der Enttäuschung mit Mike, von dem sie sich belogen fühlt, Eva  Homer, die Suchende, ihre ersten wirklichen eigenständigen Schritte. Diesen  Ort hat sie sich selbst ausgesucht, ohne Ratschlag von jemand anderem. Hier  geht sie auch ganz alleine hin.  Bezeichnender Weise ist der Vater von Eva die einzige Person im Film,  die keinen eigenen Namen hat, ein Sinnbild dafür, dass er den »namenlosen«  Mainstream verkörpert, der seine Stabilität nicht in sich, in seinem Selbst  gründet, sondern sie allein aus äußeren Stützen erhält, sie herleitet aus dem  >man«, das keinen Namen, keine Bezeichnung hat, aus dem, »was man tut«  und »was man für normal« hält.  Szenenfügung  Die einzelnen Szenen sind zum größten Teil kammerspielartig angelegt: Es  gibt keine üppige Ausstattung. Die Räume strahlen klare Formen aus. Selbst  in den Aufnahmen im Hotel ist der Luxus nur durch kurze Einblendungen  sichtbar. Die Szenen sind stets auch nur von wenigen Personen belebt und  nur mit den notwendigsten Gegenständen ausstaffiert. Besonders auffällig  ist, dass viele Szenen parallel gesetzt sind. Das erinnert an den Parallelismus  membrorum, der den Aufbau vieler Psalmen kennzeichnet. Diese parallel  aufgebauten Psalmverspaare sagen entweder in verschiedenen Wendungen  dasselbe und betonen diese Aussage dadurch besonders, oder sie beleuchten  das Gemeinte von zwei Seiten und interpretieren sich so gegenseitig oder es  werden Gegensätze ausgesprochen. Auch dieses so neutral wirkende Mittel  der Inszenierung weist also in den religiösen Bereich.  Der Film beginnt mit einem schlichten Parallelismus in direkt vergleichen-  der Spiegelung: Er zeigt jeweils in ineinander verschachtelten Ausschnitten,  wie Eva und Magdalena von ihren Wohnungen aus aufbrechen bis ihre Wege  sich kreuzen. Die fast weißblonde Eva verlässt ihr strahlend weißes Haus  mit einem teuren Cabrio. Die schwarzhaarige Magdalena fährt von ihrem  Reihenhaus weg, in welchem im Untergeschoss die dunklen Räume der Lust  verborgen eingerichtet sind, in schwarzer Ledermontur auf einem schweren  silberfarbenen Motorrad. Zugleich aber sind die Aufbruchszenen von beiden  durch das eine Lied: »Lonley in my prison« eng miteinander verbunden. So  kommt durch den parallelen Schnitt und dasselbe Lied schon gleich zu Be-  ginn der Geschichte zum Ausdruck: So gegensätzlich diese beiden Frauen in  ihrem Äußeren sind, eines haben sie doch gemeinsam: Sie fühlen sich ein-  sam. Eva in ihrer so schönen Wohnung mit den Goldapplikationen, die ganz  allein ihr gehört: es ist ihr goldener Käfig. Ebenso einsam ist Magdalena als  reale Frau in ihrem äußerlich so normalen Reihenhaus, die für andere die so  phantasievolle Domina sein kann.  Gleich darauf fährt Eva, nachdem sie Magdalena abgesetzt hat, heimwärts  durch die oberbayerische Landschaft (eine der wenige Landschaftsbilder im  Film überhaupt). Im Hintergrund erhebt sich ein grauer kegelförmiger hoherust und chmerz

ginnt, nach der Enttäuschung mMit Mike, VOoT)] dem SIE sich belogen fühlt, Eva
Homer, die Suchende, ihre ersten wirklichen eigenständigen Schritte. Diesen
(Irt hat SIEe sich selbst ausgesucht, hne Ratschlag VOo jemand anderem. Hıer
geht SIE auch SaNZ alleine hın

Bezeichnender Weise Ist der Vater VOo FV/3 die einzige Person Im Film,
die keinen eigenen Namen hat, eın Sinnbild dafür, dass ß den ınamenlosen«
Maınstream verkörpert, der seINe Stabilität nicht In sich, In seinem Selbst
ründet, sondern SIEe allein aus$s äußeren Stützen erhält, SIE herleitet aus dem
amn  < das keinen Namen, keine Bezeichnung hat, aus dem, Was [an {Ut«
und Was [1an}\n für normal« häalt.

Szenenfügung
Die einzelnen Szenen sind ZU grölßten Teil kammerspielartig angelegt: FS
gibt keine uppiıge Ausstattung. DIie Kaume strahlen klare Formen au  N Selbst
In den Aufnahmen Im Hote| Ist der | UXUS [1UT durch kurze Einblendungensichtbar. DIie Szenen sind elis auch [1UTr VOor' wenigen Personen belebht und
NUur mit den notwendigsten Gegenständen ausstaffiert. Besonders auffälligIst, dass viele Szenen paralle! geseltzt sind [)Das erinnert den Parallelismus
membrorum, der den Aufbau vieler Psalmen kennzeichnet. Diese paralle!aufgebauten Psalmverspaare entweder In verschiedenen Wendungendasselbe un betonen diese Aussage dadurch besonders, der SIEe beleuchten
das (GGemeinte VOo' ZWEeI Seiten und Interpretieren sich gegenseltig der ES
werden Gegensätze ausgesprochen. Auch dieses neutra|l wirkende Mitte!
der Inszenierung welst also In den religiösen ereich

[ Der Film beginnt mMiıt einem schlichten Parallelismus In direkt vergleichen-der Spiegelung: Er zeigt Jeweils In Ineinander verschachtelten Ausschnitten,
WIE Eva un Magdalena VOTlT)] ihren Wohnungen aus aufbrechen His ihre VWegesich kreuzen. [Die fast weißblonde Fva verlässt ihr strahlend weißes aus
mit einem teuren Cabrio DIie schwarzhaarige Magdalena fährt VOoT'N ihrem
Reihenhaus WCS, In welchem Im Untergeschoss die dunklen Kaume der LUSt
verborgen eingerichtet sind, In schwarzer Ledermontur auf einem schweren
silberfarbenen Motorrad. Zugleich aber sind die Aufbruchszenen von beiden
durch das eine Lied »Lonley In PrISON« CNE miteinander verbunden. 50
kommt durch den parallelen chnitt un dasselbe Lied schon gleich Be-
ginn der Geschichte ZU Ausdruck: So gegensätzlich diese beiden Frauen In
ihrem Außeren SINd, eINes haben sIe doch gemeinsam: SIe fühlen sich eIN-
Sa FVa In ihrer schönen Wohnung mMıit den Goldapplikationen, die S5ANZallein ihr gehö S Ist ihr goldener Käfig FEbenso einsam Ist Magdalena als
reale Frau In ihrem äußerlich normalen Reihenhaus, die für andere die
phantasievolle LDDomina seIn kann.

Gileich darauf fährt Eva, nachdem SIE Magdalena abgesetzt hat, heimwärts
durch die oberbayerische Landschaft (eine der wenIıge Landschaftsbilder Im
Film überhaugpt). Im Hintergrund erhebt sich eın STAUET kegelförmiger hoher
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berg. Gleich darauf, die nächste Kurve wird das Hotel, ihr Zuhause, In
Grofßaufnahme ezelgt: ES hat die gleiche gebirgsartige Form, WäasSs andeuten
INa LDieses hr Zuhause Ist für Fva ihr berg, auf dem SIE aber WIE der Film
zeigen ira NIC die Freiheit kann, sondern In dem SIE eingeschlos-
ST} Ist, WIE die sieben Brüder Im Märchen der Gebrüder Girimm » DIie sieben
Raben«. DEN gebirgsartige Hotelgebäude als noch stärkere Chiffre für ihr IN-

Gefängnis, wei|l SIE hier VOon ihrem Vater un dessen Vorstellungen über
ihre Zukunft ‚testgehalten« ird

In der Mehrzahl aber entwickeln die Szenen Im Parallelismus membro-
[U eweils eın wesentlich kKomplexeres DVeutungsnetz: In die Szene, In der
Marla un Dominik das »Ecce hnomo«-Bild un die Dornenkrönung )Sspie-
len«, Ist In Ausschnitten verschachtelt, paralle! der anz LFvas der able-
dance-Stange In der Striptease-Bar nach ihrer Enttäuschung mMuiıt ike InSZe-
nıert, wobei ike ihr MNUur zuschauen darf, Im Gegensatz ihrem ersten anz
In der Striptease-Bar, be!i dem eın anderer wildfremder Besucher Eva sehr

ohl zärtlich berühren
darf. Beide Szenen
sind noch stärker p -
rallelisiert, indem da-
De] die eine Melodie
des » Lacrım0Osa« aus
Mozarts KequIiem ET-

Klingt. SO gilt assozla-
tIV der »Ecce hOomO«-
Ruf auch für Lva un
ike Wortlos drückt
die nackt tanzende
un damit auch wehr-
lose LVa, die In ihrer
Nacktheit zugleich
Fva Im Paradies,S  die Frau Im UEZU-Stand erinnert, gegenübef ihre gescheiterten » ReIse-

führer UFE die Welt der | ust« au  n »Siehe, Mike, das Ist eın freier Menschl!«
»Siehe, Mike, solch eın Mensch ill ich SEIN.« FOC® homo! Im anz ihrer
Nacktheit drückt Lva für ihren ehemaligen Begleiter au  N »Siehe, eın Mensch,
nicht dein Hab und Gut!« »Siehe, eın weiblicher Mensch, eINne Frau, nicht
eın Mitte! für deine männliche Selbstbestätigung!« [Des welteren stellt sich
be! dieser Parallelisierung die Assozlation eın Wer vergielst hier die Tranen,
die die »yuntermalende« USI thematisiert? Vielleicht weniger Dominik
als Gekreuzigter, der Ja hier beglückende, laächelnde Erfüllung findet In der
Gleichwerdung mMiıt seinem Herrn. Vielmehr scheint ike Innere Tranen
vergießen, der angesichts der sich frei tanzenden FEva erkennen INUSS, dass el
eben diese Frau nicht nach traditionellen Normen besitzen kann; Ja el darf
SIEe nicht einma|l mehr berühren.



/\rno Bos/ l iebe ist |_ust und chmerz

Der Findruck ird noch adurch verstärkt, indem unmittelbar nach dem
dornengekrönten Antlitz Jesu sofort das traurıge Gesicht es In Großauf-
nahme INS Bild gebracht ird Auch ihm, Mike, ird eine Dornenkrone
Ins erz eingepresst, da er erkennen [NUSS, dass ß FVa verloren hat [DDer
Schmerz Ist groß, dass ike den anz Evas NIC Fnde schauen kann,
sondern vorzeitig die Striptease-Bar verlässt. Aber auch Fva wirkt bei ihrem
Befreiungs-Tanz melancholisch. Denn aUs ihren ugen, die Immer wieder
auch über Mikes Gesicht streifen, strahlt Trauer, sprechen ungeweilnte Iranen
darüber, dass ike nicht mehr ihr Begleiter durch die Welt der | ust und FEks-
Lase seIn kann durch seiıne »blöde«, weil ihr Suchen zerstörende Fifersucht.

SO deuten sich viele paralle! setzte Szenen gegenseitig: Fva gibt sich
A ersten Mal ike hin un hat ZU ersten Mal ;freien«, befreienden SEeX,
In dem SIE keine einengenden Ansprüche gestellt werden. Hıneinverwo-
ben darin sind S$Szenenausschnitte, In denen [Nan Lady Marla allein In ihrem
Studio SIE und eın wenIig spater sich die nach einem Arbeitstag ermüdete
Lady Marıa dem zärtlich-selbstlosen Streicheln VoT Elfriede hingibt DITS Ball-

Komposition Ist wiederum untermalt VOI'T) der USI »Lonely In ITIYy DE
Diese Hintergrundmusik unterstreicht assozlatıv, dass 5 hier mehr

als den dargestellten SX geht, nämlich die Sehnsucht dieser Frauen: Hat
Fva hier wirklich mıit ilfe Vo ike ihr inneres Gefängnis, gebaut Adu>$ den
Vorgaben un Vorstellungen der Vater-Männer-Welt, bereits gesprengt? Ist
auch die für ihre (jaste und den/die Filmbesucherl!n dominant wirkende
Lady Marıa In eiInem Gefängnis der Sehnsucht gefangen? Ist hier wirklich
ike der selbst- un interessenlose Führer, wWIEe FEIfriede unelgennützig die
LDomiına In den Armen wiegt?

Fines Tages kommt Lady Marıa nicht INS Studio, weil SIE sich NIC ohl-
fühlt. Elfriede besucht Magdalena zuhause, also In ihrer realen Welt, bringt
Medikamente mıt un füttert die kranke Magdalena. Be!l Elfriede Ist Studio-
Welt un Realität eIne Ganzheit geworden. In einem sehr persönlichen (je-
spräch ird seine/ihre Meotivation für diese Lebensgestalt deutlich LFr erzählt
Kriegserlebnisse, Grausamkeiten seIner früheren Realität, wodurch er/sie
den »Gilauben die Menschen, Land, al das, Was [11an}\n UuUNsere
Ideale/ verloren hat »Ich wollte UTr noch liıeben.« SO kümmern sich
diese beiden Personen, die einzigen iIm Film, die NIC zwischen Studio und
sogenannter Normalität trennen, umeinander hne eingrenzendes Eigen-
Interesse.

In diese ergreifende Erzählung sind immer wieder Bilder eingeblendet, In
denen sich ike EFva »kümmert:. Spielerisc verfolgt ET SIE Im Wald [ 4
vol| |ässt SIE sich VOT) ihm wWIıe Im piel die ugen verbinden un zwischen
ZwWwWEeI Baumen festbinden.

FEine andere Szene zeigt ike un Eva nach dem Bruch In einer Kneilpe.
ike will Eva deutlich machen, dass er mit ihr yeIne richtige Beziehung«
haben will Gleichzeitig ird gezeigt, wıe Im Studio die Auspeitschung von
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Dominik als Jesus vorbereitet und durchgeführt ird Aus Fva bricht nel-
pentisc die Enttäuschung heraus un während paralle! dazu die Peitschen-
hiebe auf Dominik/Jesus einprasseln beschimpft Lva ihren ehemaligen » Be-
gleiter der | ust« als Lugner und steckt ihm einen 50-Euro-Schein als »Dank
für deine körperlichen Mühen« Wieder ird hier Doppelbödiges asSsZ1i8-
tIV sichtbar: Wer erhält hier In Wahrheit die schmerzhafteren chläge? Wirk-
lich MUur Jesus/Dominik? ilt nicht ebenso: Wiıe Peitschenhiebe nallen Fvas
Worte auf ike eın Vor allem INUSS 5 ihn, den Mann, wWwIıEe eın Peitschen-
schlag In seIner y Mannesehre« treffen, A ihm Fva In seIn mitgebrachtes > Ver-
söhnungskuscheltiergeschenk:« eınen Geldschein hineinsteckt und seIne
Zuneilgung für SIEe ZUrT käuflichen Liebe herabwürdigt; eIne krassere FOorm von

Zurückweisung gibt 5 onl kaum. Und 65 INas auch SEeIN: Frhält FVa selbst
die Peitschenhiebe, weı| hier Kneipentisch endgültig WIE auf SIEe eInpras-
selnde Peitschenhiebe ihr nneres aufreißt, Was SIEe schon langer [1UT

verdrängt hat, nämlich die INSIC dass SIe sich In ike getäuscht hat?
Schließlich enthält MmMancher szenische Parallelismus eiIne inhaltliche Lim:-

kehrung: In die Szene, In der die (GummMISsSau gemä ihrer uesiten Phantasie
eınen FEinlauf mMuit Kotweırn erhält, Ist Jjene Schlüsselszene hineingeschnitten,
In der Fva Im Swinger-Club ZUu ersten Mal In L ust aufgehen ill mit meh-

Mannern, wobe!l SIEe eine herbe Enttäuschung erfährt, wei|l ike Im
Höhepunkt Im orn alle » Konkurrenten« ZAHE: Seite prügelt Franz erfährt )zeıit-
gleich« IM Schutzraum der LDomiına die Erfüllung seIner ‚tierischen«, riebhaf-
ten Phantasie; dagegen erlebt Eva In der egoistischen Begleitung VO ike
eiınen gefühlsmäßigen Absturz.

Keine einzige Szene trahlt Gewalt bzw. Brutalität der Gewaltdar-
stellung willen au  N ondern wWwWenn In einer Szene Schmerz dargestellt ist,
dann hat dieser Schmerz einen Inneren ezug Z Geschichte des beteiligten
Menschen. Auch der gerade die Domina Ist keine Frau, die ihren Klienten
Gewalt aUuUs$s der Lust der Gewalt der Schmerz, sondern
sSIE wirkt eher WIE eiıne Therapeutin, die sich einfühlt In die zulnnerst woh-
nenden Schmerzen un Autoaggressionen der Menschen, die SIE aufsuchen,
un die mMit feinfühliger Phantasie un blitzendem Geist starke Gegenwelten
entwirtft und den Menschen anbietet, damit sich darin der Schmerz, »die Lel-
den Leben:« auflösen der verwandeln können In Stärkung A{ Leben, In
» Leidenschafft für das Leben:.

Von daher WITFT.| durch die Darstellung der Leıterin das SM-Studio In meIl-
nNelN ugen eher wWIE eın Schutzraum und gerade NIC WIE »erln Disneyland
für Frwachsene« .32 Denn be] letzterer Bezeichnung stellt sSich He] mır eher
die Vorstellung VOoTrT)] Kommerz un (schon vorgefertigter) Kunstwelt eın und
NIC das eigenständige Inszenleren un wirkliche Ausleben der eigenen
Phantasien, wWIEe S Im Studio der LDomina geschieht.

SO Roland Reber Im Interview, Aa Presseheft,
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Alle Bilder und Szenen auch
Vo sschmutzigem« SX wirken

Klinisch en on allein
der Rahmen das Studio, ISst
allen Szenen ;blitzblank« Ja WITr.
fast antiseptisch Alle (jerate sind

gereinıgtem Zustand un fein
säuberlich aufgehängt der auf
dem dafür vorgesehenen Platz ab-
gelegt DIie Ketten und Gitterstäbe
sind rostfrei und blinken dem Act
verführerisch Der BO-

‘ den wirkt WIE frisch SEPDUTZT. [ )DIie
Besucherin FVa spricht ihre Verwunderung darüber au  N »50 eINn Studio — das
habe ich [THTF SaNZ anders vorgestellt. C Lady MarIla: »So mit rostigen Ketten
und | Dreckloch oder?« Eva »Ja ähnlich ( amı dürtfte das HA
Ter Sexualität noch sssehr unbeschriebene Blatt« FVa sicher die Vorurteile der
Mehrheit der Bevölkerung ezug auf BDSM geäußert haben

Selbst als die (GummMIsau Finlauf erhält wobe!l die Kamera den
Blick | strahlend hellen aum mMIt weißen Kacheln en ähnlich

frisch geputzten Badezimmer der vorbereiteten aum
hat [11al) als Zuschauerln eher den Findruck dass [Nan}n Zeuge/Zeugin ird
VOoT)] notwendigen ‚)Operation« un überhaupt nicht dass S ,dirty«
Spiele geht

Filmische Bilder musikalische Untermalung und Schnitttechnik er-
streichen den Ansatz den Darstellerin Kamerafrau und Drehbuchautorin
Mira (jittner erklärt »Sexualität IST individuel| n Z Fur jeden bedeutet SEe-
Xxualität Was anderes Deshalb) SINS ES be] dem Film nicht eINe doku-
mentarische, sondern EINe Iyrische Darstellung, nicht die (en kÖr-
perliche sondern auch die intellektuelle Auseinandersetzung miıt dem
Thema LS SINg nicht die Darstellung diverser Sexual Techniken als 11Di-
dinÖöse Leibesübungen sondern die FsSsenz das Was dahinter liegt
DZW Was WIT XE Hınter dieser Filmtechnik wird auch das Men-
schenbild der FilmemacherInnen deutlich das Roland er [ Interview

formuliert » Wıe ich ich selbst nicht völlig verstehe verstehe ich auch
Filme nıcht völlig X LDenn »all Uunser Wiıssen über UunNns der andere IST

niemals vollständig <
AT IHE PASSION OF |_ IFE beginnt [ den ersten Einstellungen IV WIC

übliches Erzählkino Der Film verliert aber [ Laufe der Geschichte mM
mehr ineare Frzählweise und endet symbolischen, fäst aß-

Mira (Gittner Presseheft hnlich Roland Reber und Mıra Gilttner ehbd
Presseheft
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strakten ämlich Im eigens für FVa Inszenilerten Rıtus der elternlosen
Wiedergeburt. DIie Figuren wirken oft verloren der eiInsam In ihrem Be-
streben, sich selbst enträtseln, denn ihr Geheimnis haben SIE noch nicht
entschlüsselt. » Das Rätse! Ist cdas Spannende, nıcht die Eindeutigkeit, denn
nIiemand Ist das, Was wiß sern scheint. FS bleibt dem Zuschauer überlassen,
die Figuren enträtseln. «27 Keine der Figuren gibt eine vollständige Erklä-
1ung ihrer Verhaltensweisen, sondern SIEe bleiben ebenso unvollständig WIE
Im wirklichen Leben auch. SO bleibt auch offen, ob FVa wirklich hr Ziel fin-
det Denn Im espräc mMiıt Lady Marla zweifelt SIE » Vielleicht gibt 5 auch
Sal nıchts finden. Ich eiß zumindest, ich nicht hin zurück will, un
das Ist In diesen goldenen Hotelkäfig.« Ihr VWissen, ihre Bewusst-Werdungbeginnt mMiıt eiInem Nicht-Wissen.

Die weiıte Landschaft des BDSM
Fur ich afs SM-Laie stellt sich die rage: Ist DA IHE PASSION OF LIEE eın typI-scher SM-Film der zeigt ETr eIınen Sanz bestimmten lic auf die M-Szene
Die rage Ist für ich aktuel! DZW. wurde für ich virulent, eil dieser

SM-Film meırne eigenen, sehr allgemeinen Vorstellungen VOT]
völlig über den Haufen geworfen hat Denn Was SM-Filmchen In Porno-
läden un Gay-Bars [äuft, nährte In mMır die (vielleicht für den/die chte/n
Kennerln vVon BDSM platte) Vorstellung, dass C5 Im hauptsächlichdie Erfüllung sexueller Wünsche un Phantasien, das Frreichen des
Urgasmus geht DITZ pornographische, kommerzialisierte Darstellung VOT]
BDSM}®2 reduziert diese sexuelle Spielart allein auf diese eine Perspektive.BENS Im BDSM, WIE 5 24/7 In berührenden Szenen zeigt, ebenso die FT-
fahrungen Vo  —“ Zärtlichkeit, VOoT'T] Kuscheln, Von Zweisamkeit un VOTIlT] ITrosten
wesentliche Flemente sind un daher auch starke Beziehungsaspekte e_lebt werden, das Ist Im öffentlichen, auch Im schwulen Bewwusstsein weithin
nicht prasent. Dabei War In meilner Vorstellung durchaus gegenwartig, dass
der eister DzZw. die LDomina n Hetero-Filmen) kein grobschlächtiger Bruta-
I9 Ist, sondern sehr ohl! höchster Sensibilität un Aufmerksamkeit für
die Reaktionen un Grenzen seines/ihres Gegenübers fahig seIn INUSS Aber
die Ebene, auf der sich das Zentrale abspielt, Ist mene vorgefasste Me!Il-
NUunNg doch die Körperliche, die Befreiung VvVo sexuellen Druck«.

UJUm der Arbeit der FilmemacherInnen un ihrem Werk gerecht WeTl-
den, gilt S also Begriffe klären, die eigenen klischeehaften Vorstel-
lungen korrigieren. Auch Wenn Im Presseheft Von den FilmemacherInnen
selbst und In einigen Kritiken zZzu Film immer wieder von einem SM-Film:«

Vgl Presseheft,
Ebd
DIie hier zugrunde gelegten Definitionen werden zıitiert aus Wikipedia, der frei-

Enzyklopädie, www.Wikipedia.org. Jer finden sich welıtere aufschlussreiche
Ausführungen den egriffen »BDSM« und » Fetisch«.



/\rno Bos/ Liebe istArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  101  und von SM-Praktiken gesprochen wird,*® so wäre doch der angemessene  Oberbegriff BDSM. Dabei ist BDSM ein Kunstbegriff und die korrekte Be-  zeichnung für eine verwandte Gruppe sexueller Vorlieben, die oft als Sado-  masochismus (SM, auch Sado-Maso) bezeichnet werden.  Die Buchstaben BDSM stehen für die subsumierten Aspekte:  * B&D Bondage and Discipline (Fesselung und Disziplin)  ®  D&S Domination and Submission (Beherrschung und Unterwerfung)  ° S&M Sadism and Masochism (Sadismus und Masochismus)  Dieses heute übliche Modell stellt freilich nur den Versuch einer phä-  nomenologischen Trennung dar. In der individuellen Ausprägung sexueller  Vorlieben überschneiden sich die hier getrennten drei Aspekte häufig. Klar  macht diese Definition und Differenzierung aber auch, dass die Versuche,  24/7 unter SM-Filmen einzuordnen, dem Film nur unzureichend gerecht  werden, weil damit nur Teilaspekte angesprochen werden. Im Grunde ist  24/7 in seiner ganzen Bandbreite also sachgemäßer als ein BDSM-Film zu  bezeichnen. Dominik/Jesus praktiziert und fantasiert in B&D-Praktiken, Jan  findet seine Erfüllung neben S&M-Elementen (Po versohlen als Strafe) vor  allem in D&S-Haltungen. Nur von dieser Sicht her wird dann auch die stark  religiöse Parallelisierung ganz verstehbar. Denn der Kern der BDSM-Praxis  ist, dass sich die Partner freiwillig aus der Gleichheit in ein sehr ungleiches  Machtgefälle begeben. Die bekannteste, aber auch mit starken Klischees be-  haftete Form von BDSM ist dabei die Form von Domination und Submission,  von Dominanz und Unterwerfung. Sie kann kurzzeitig als Spiel inszeniert  werden oder permanent in den Alltag integriert sein. Von daher stammt auch  das Motto »24/7«.  SM — Sadomasochismus ist wiederum nur ein Teilbereich von BDSM und  wird oft im Gegensatz zu Domination and Submission als die eher physische  Seite von BDSM bezeichnet. Konkret sind hier alle Praktiken gemeint, in  denen der dominante Partner dem devoten körperliche Schmerzen, Ernied-  rigung und Hilflosigkeit spüren lässt. Dieser Aspekt des Schmerz-Zufügens  bzw. Erleidens ist im Film THE PAssıon OF Lıfe zwar ein wichtiger, jedoch nur  ein Teilaspekt. Auch von diesem inhaltlichen Aspekt ist 24/7 als BDSM-Film  einzuordnen.“ Denn das wichtigste Charakteristikum von BDSM iist, dass  sowohl der/die dominante als auch der/die devote TeilnehmerIn aus dem  eingegangenen Machtgefälle Lustgewinn ziehen. Der Unterschied zur Frei-  heitsberaubung liegt darin, dass sie im BDSM-Spiel prinzipiell von mündigen  PartnerInnen freiwillig und unter gegenseitigem Einverständnis in einem si-  cheren und vertrauensvollen Verhältnis praktiziert werden.  » Qa s 3812  * Noch dazu, weil auch die BDSM-Szene sich mit dem Ausdruck »B&D« Bondage  and Discipline versucht, von dem mit zahlreichen Klischee behafteten Begriff  »S&M« abzugrenzen.L_ust Uf'ld chmerz 101

un VOoO SM-Praktiken gesprochen wird,?? ware doch der ANSCINCSSCHEC
Oberbegriff BLDSM Dabei Ist BDSM eın Kunstbegriff un die korrekte Be-
zeichnung für eiIne verwandte Gruppe sexueller Vorlieben, die oft als Sado-
masochismus auch Sado-Maso) bezeichnet werden.

DIe Buchstaben BDSM stehen für die subsumierten Aspekte:
B&D Bondage an Discipline (Fesselung und Disziplin)
[& Domination an Submission (Beherrschung und Unterwerfung)

D S& M Sadism an Masochism (Sadismus un Masochismus)
[Dieses heute bliche Modell stellt freilich [1UT den Versuch eıner phä-

nomenologischen Trennung dar In der individuellen Auspragung sexueller
Vorlieben überschneiden sich die hier getrennten drei Aspekte haufig. Klar
macht diese Definition un Differenzierung aber auch, dass die Versuche,
24/7 er -Frilmen einzuordnen, dem Film [1UT unzureichend erecht
werden, wei|l damit MUTr Teilaspekte angesprochen werden. Im Grunde Ist
ZBLT. In seIner SaNzen Bandbreite also sachgemäßer als eın BDSM-Film
bezeichnen. ominik/Jesus praktiziert un fantasiert In B&D-Praktiken, Jan
findet seIne Erfüllung neben S& M-Elementen (Po versohlen s Strafe) VOT
allem In D&S-Haltungen. Nur Vo  a dieser Sicht her ird dann auch die stark
religiöse Parallelisierung SahzZ verstehbar. i )enn der ern der BDSM-Praxıs
ist, dass sich die Partner freiwillig aus der Gileichheit In eın sehr ungleiches
Machtgefälle begeben. DDIie bekannteste, aber auch miıt starken Klischees be-
haftete Form Vo BDSM Ist dabe! die Form VOon LDomimination un Submission,
VOorT) LDominanz un Unterwerfung. SIie kann kurzzeitig als Spiel inszeniert
werden der permanent In den Alltag integriert seIn. Von daher stammıt auch
das Meaotto »24/7«.

Sadomasochismus ist wiederum UT eın Teilbereich VOoO BDSM und
ird oft Im Gegensatz LDomimination and Submission als die eher physische
Seite VvVon BDSM bezeichnet. Konkret sind hier alle Praktiken gemelnt, In
denen der dominante Partner dem devoten Körperliche Schmerzen, Ernied-
rgung un Hilflosigkeit spuren Iässt [Dieser Aspekt des Schmerz-Zufügens
DZw. Frieidens Ist Im Film 445 PASSION OF LIEE ZWar eın wichtiger, jedoch MUur
eın Teilaspekt. Auch VonNn diesem inhaltlichen Aspekt Ist 2AÄ£7 als 1ılm
einzuordnen.*®% Denn das wichtigste Charakteristikum Vo BDSM ist, dass
sowohl| er/die dominante als auch der/die devote Teilnehmerln aUuUs dem
eingegangenen Machtgefälle Lustgewinn ziehen. Der Unterschie: ZUT Frei-
heitsberaubung liegt darin, dass sSIe Im BDSM-Spie!l prinzipiell Vo  . mündigen
PartnerInnen freiwillig und gegenseltigem Einverständnis In einem SI-
cheren und vertrauensvollen Verhältnis praktiziert werden.

S Ö, T
Noch dazu, weil auch die BDSM-Szene sich mıit dem USdruC »B& D« Bondage
an Discipline versucht, Vo  —_ dem mıiıt zahlreichen Klischee behafteten Begriff
»5&M« abzugrenzen.
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Leiden ım Leben der Fılm als Religionskritik
Auch Im Film 24/7 sind viele Szenen auf den ersten HC stark sexualisiert n
dem schlichten SInn, dass erotische Spiele gezeigt werden. DITS LDomiına zeigt
dabe! hohe Aufmerksamkeit für die körperlichen Reaktionen ihrer Klienten.
SIe achtet behutsam auf eın Gleichgewicht zwischen | ust un Schmerz,
dass eın gewünschtes Zie| offenbar die L ust Im chmerz Ist Aber ihre Sen-
sibilität geNnt noch wesentlich tiefer. Miıt viel Phantasie, gespelst AUuUS$s einer
umfassenden Bildung, unter Zuhilfenahme Von 7.B /ıtaten aUuUs apokryphen,
philosophischen und esoterischen Schriften, erfindet und gestaltet SIEe iImmer
MEU Szenarıien, In denen ihre Klienten nicht (1UT ihre sexuellen Phantasien
ausleben können, sondern VOT allem ihre VOr der sogenannten ynormalen«
Offentlichkeit verborgenen und tief sitzenden Neurosen ausleben können.
Und diese Neurosen haben ihre urzeln oft In eıner eindimensiona|l gelehr-
tien und gelebten, wei|l sexualfeindlichen Religiösität. MDeshalb sind {WAaTlT VIEe-
le Szenen sexuell aufgeheizt un mMıiıt Sexualsymbolen aufgeladen kZzBD rag
die LDomiına In der Beichtszene eINne Stola, aber ihrer alskeite häangt kein
KreUZ, sondern eın kleiner 11do), aber dies Ist nıe Selbstzweck der dient
der rein sexuellen Befriedigung. Der dargestellte SX Ist nıe Hauptzweck,
eher Mitte!l .{ Zweck.* L Denn die Klienten werden nıe ezeigt, wIe sSIEe
sSEXueEe|| befriedigt werden, sondern WIE SIEe In den geschützten Kaumen der
|)omına ihre Neurosen ausleben un IM wirklichen en In Schach hal-
ten der al bewältigen können.
FEine der Mauptszenen des Filmes zeigt das sehr deutlich: Im Refektorium,
Im aum der Erholung, als sich die Domina Von der Anstrengung der FeIn-
fühligkeit erholen
kann, wird Domi-
nik VOT)] elbstzwei-
feln eplagt: »Bın
ich krank? Das,
Was wWIr Im Studio
machen, hältst du
das für skrank<2«
Lady Marıa antwor-
tet ihm » Neın, das Ist NUur eın Teil Vo dir. Wenn du diesen Teil NIC akzep-
tierst un lebst, dann ird er dich verfolgen, Tag für Tag, un davon würdest
du krank Krank Ist nicht das, Was du machst; vielleicht die Schuldgefühle,
die [an dir eingetrichtert hat, die sind vielleicht rank.« Doch Dominik hält
dagegen » Andere halten das für skrank« und DETVETS<. « Darauf Lady Marla:
» DIe Gesellschaft hätte normierte Menschen, die funktionieren eIich-
ter. Aber kann INan Gefühle normieren? Wer stellt denn diese Normen auf?«

So auch Andre bBennett, Produzent und Vertrieb, Kanada: » 24/7 IHE PASSION OF IFE
hat Ine sehr wichtige politische Aussage [Das Interessante sind die hiloso-
phischen und politischen Obertöne als der dargestellte SCX. «



/\rno Bos/ Liebe istArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  103  In einer weiteren Schlüsselszene hält die Domina ihre einzige monolog-  artige Rede, hoch oben thronend, wie ein weiblicher Pantokrator: »Ich bin  die Sünde, die euch befreit. Ich bin das, was ihr am meisten fürchtet. Ich bin  das, was ihr am meisten begehrt. Denn Ich bin Ich.« Darum geht es also der  Domina in ihrer hohen Sensibilität, in ihrer grandiosen Phantasie: Die >»Kun-  den« zu ihrem wahren Ich zu bringen, zu jenem Ich, das oft durch religiös  erzeugte Neurosen verschüttet, ja fast erstickt ist. Und zu diesem Ich gehört  immer auch das Dunkle, das Wilde, das Ungezähmte, in der Bildersprache  der Legende: das Tier in uns, wie es der Vorspann andeutet. So entfaltet die-  ser BDSM-Film ein biblisches Jesus-Wort, das für mein eigenes Leben zentra-  le Bedeutung gewonnen hat: »Die Wahrheit macht euch frei.« (vgl. Joh 8,32),  die Wahrheit des Ichs, vor der sich die offizielle Kirche oft genug fürchtet,  »wie der Teufel das Weihwasser«.  Der Untertitel des Filmes ist doppeldeutig: »THE Passıon« bezieht sich  nicht nur auf den im SM-Studio erfahrenen lustvollen Schmerz, sondern viel  zentraler auf den Schmerz im Leben und auf das Leiden am Leben, das die  Klienten im SM-Studio durch die Inszenierungen der Domina Gestalt wer-  den lassen und so bewältigen können. So wird hier also das Verhältnis von  Sexualität und Religion selbst als Passionsgeschichte geschildert. Denn eine  Hauptursache für das Leiden am Leben reicht bis hinein in das Unbewuss-  te der Klienten der Domina. Sie wurzelt in einer religiösen Erziehung und  Vorstellungswelt, die sie schon mit der Muttermilch aufgesogen haben. So  erscheint mir dieser vordergründige BDSM-Film, der auf den ersten Blick so  sexualisiert aufgeladen daherkommt, am Ende eine massive Kritik an einer  moralisierenden, verengt gelebten und gelehrten Religion zu sein. Denn der  Regisseur deckt in seinen Bildern und einzelnen Szenen auf, was eine verbo-  gene Religiösität am meisten und am nachhaltigsten verbiegen und schädi-  gen kann: das Verhältnis zum eigenen Körper, zur eigenen Sexualität.  Die Szene des Streitgespräches zwischen Eva und ihrem Vater im üppig  ausgestatteten Wohnzimmer deckt die gewöhnliche, die gut-bürgerliche, die  hetero gefärbte Normvorstellung auch der offiziellen Kirchenoberen auf: Der  Vater will seiner Tochter — ohne ihre Bedürfnisse und Sehnsüchte wahrzu-  nehmen oder gar zu akzeptieren — anhand seiner eigenen dreißigjährigen  Ehe vermitteln, was Ehe nach herkömmlicher Sicht sein kann. Eva hält ihm  vor, dass dieses traditionell gelebte Ehebild aber nur an der Oberfläche und  nach außen hin stimmig ist. Im Grunde genommen ist die Ehe längst tot; er  und seine Frau nächtigen schon 15 Jahre lang in getrennten Schlafzimmern;  jeder hat seine Seitensprünge. Hintersinnig pointiert wird diese Kritik der  Tochter an dem, »was Ehe sein kann« noch dadurch, dass die »normale Ehe«  des Vaters nur in seinen Worten existiert, nur von ihm behauptet wird. Denn  seine Gemahlin, die Mutter Evas, taucht im ganzen Film kein einziges Mal  auf, existiert also für den/die Zuschauerln gar nicht, wie auch diese Hetero-  Ehe nach dreißig Jahren nur mehr verbal besteht.|_ust und chmerz 103

In eıner welteren Schlüsselszene hält die |)omımına ihre einzIge monol0g-
artıge Rede, hoch ben thronend, wWIE eın weiblicher Pantokrator: »Ich Hin
die Sünde, die euch befreit Ich in das, Was ihr meisten fürchtet Ich bın
das, Was ihr meilsten begehrt. Denn Ich bın Ich.« |)arum geht 5 also der
[LDDomina In ihrer hohen Sensibilität, In ihrer grandiosen Phantasie: DIie y Kun-
den« ihrem wahren Ich bringen, Jjenem Ich, das oft durch religiös

Neurosen verschüttet, Ja fast erstickt Ist Und diesem Ich gehört
Immer auch das Dunkle, das Wilde, das Ungezähmte, In der Bildersprache
der Legende: das Tier In UNsS, wIe 5 der Vorspann andeutet. SO entfaltet die-
SCT BDSM-Film eın biblisches Jesus-Worrt, das für meın eigenes L eben zentra-
E Bedeutung hat' » [JIie Wahrheit macht euch frei.« (vgl Joh O32
die Wahrheit des Ichs, VOT der sich die offizielle Kirche oft fürchtet,
wIe der Teufel das Weihwasser«.

Der Untertite| des Filmes Ist doppeldeutig: » [HE PASSION« bezieht sich
nıcht [1UT auf den Im SM-Studio erfahrenen lustvollen Schmerz, sondern Vvie|
zentraler auf den Schmerz Im Leben und auf das Leiden eben, das die
Klienten Im SM-Studio durch die Inszenlierungen der I )omiına Gestalt WOeTl-
den lassen un bewältigen können. SO ird hier also das Verhältnis Vo  r
Sexualität un eligion selbst als Passionsgeschichte geschildert. |)enn eiIne
Hauptursache für das Leiden Leben reicht HIS hinein In das UJnbewuss-

der Klienten der [Domina. SIEe wurzelt In einer religiösen Erziehung un
Vorstellungswelt, die SIE schon mit der Muttermilch aufgesogen haben SO
erscheint mır dieser vordergründige -Film, der auf den ersten Blick
sexualisiert aufgeladen daherkommt, Fnde eine Massıve Kritik einer
moralisierenden, verengt gelebten und gelehrten Religion seIn. Denn der
kegisseur ec In seIınen Bildern und einzelnen Szenen auf, Wads eine verbo-
BENC Religiösität melsten un nachhaltigsten verbiegen und schädi-
SC kann: das Verhältnis 7A8 eigenen KOrper, AT eigenen Sexualität.

Die Szene des Streitgespräches zwischen Fva un ihrem Vater Im uppIg
ausgestatteten Wohnzimmer deckt die gewÖöhnliche, die gut-bürgerliche, die
hetero gefärbte Normvorstellung auch der offiziellen Kirchenoberen auf: Der
Vater ıll seIner Tochter hne ihre Bedürfnisse und Sehnsüchte wahrzu-
nehmen der Sar akzeptieren anhand seIner eigenen dreißigjährigen
Fhe vermitteln, Was Fhe nach herkömmlicher IC seIn kann. Eva hält ihm
VOTrT, dass dieses traditionell gelebte hebild aber MNUur der Oberfläche und
nach außen hin stimmıig ist Im Grunde Ist die FEhe längst LOT; ß
un seIne Frau nächtigen schon 15 re lang In getrennten Schlafzimmern;
jeder hat seIne Seitensprünge. Hintersinnig pomtiert ird diese Kritik der
Tochter dem, Fhe seIn kann« noch dadurch, dass die ynormale Fhe«
des aters MNUur In seinen Worten exIistiert, [1UT VOoT ihm behauptet ird Denn
seine ema  ITE die Mutter E Vvas, taucht Im SaNZECN Film kein einziges Mal
auf, exıstiert also für den/die Zuschauerln 5ar nicht, WIE auch diese Hetero-
Fhe nach dreißig Jahren MNUuTrT mehr verbal besteht.
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Eva, die Mutter allen Lebens wiederum, [111US$S5 sich erst In der Welt des
>  / eın Abbild der Innenwelt ihrer Sehnsüchte, zurecht finden. Je mehr sSIEe
dazu steht, Je mehr SIE daher In die Welt des eintaucht, desto mehr stO($t
sSIEe In der yrealen« Welt auf Widerspruch, Ja auf Ablehnung. [Diese ird WIEe-
der verkörpert durch die Vater-Autorität eINe Anspielung auf die patriarcha-
ischen Strukturen der Kirche Als elr die Bedürfnisse seiner Tochter ZUrT Kennt-
NIS nehmen [11U5SS, diskriminiert @} die Erfahrungen sEeINES Kindes als »dege-
nerlertes CGjetue«. In gleicher Weise würdigt er MNUu auch die NEeUuE Freundin
Magdalena als » Hurenfreundin« herab Beiım ersten Besuch dagegen meınte
el noch seIiner Tochter, wWIeE »hoch gebildet« diese Frau sel, un ermutigt
seIne Tochter » Von der kannst du noch vie| lernen.« In der gleichen Szene

der ‚Patriarch«, die Vater-Figur das typische Machtmitte|l der Unterdrü-
ckung miıt dem Ziel der Anpassung und der versuchten Disziplinierung eın
LFr ro mit der Enterbung, muit dem Verlust sämtlicher materieller Sicherhei-
ten DITZ In der realen Welt angesehene Autoritat, der Hotelbetreiber, zieht
alle konventionellen Register der Macht VONN der mentalen Verachtung bis
ZUrTr physischen Vernichtung, die Tochter wieder auf den rechten, d.h
normgerechten Weg< bringen.

Gerade christlich gepragte chwule mussen auch heute noch eine ähnli-
che Massıve Erfahrung durchleben: Wır mussen UNSESTE Sexualität die
offizielle Gilaubenslehre etablieren, werden dabe! auch noch als ‚psychisch
unreif« diskriminiert und für gewlsse Amter als ungeelgnet abqualifiziert und
bleiben der Religion ennoch verhaften. Psychische Schädigungen, Neuro-
Se7] sind da unausweichlich, Ja fast zwanghaft.

Die Bezugnahme ZUT Religion ist In diesem Film gemälß meInem ersten
Sehen also zunächst eIne negative. SEXUS un religio, die In ihren Vollzügen

starke Ahnlichkeiten aufweisen, scheinen durch die Vertreter der Religi-
wWIE zueinander rem gewordene Verwandte sern.

In besonderer Intensität drückt das eine der zentralen Stellen des Films
au  N Satan ird darin als die tragischste Figur eıner großen Erzählung g S
zeichnet. In einer der ersten Begegnungen redet Lady Marla als ‚dunkler
nge! der Wahrhaeit« mMıit dämonischem Gesicht In Schwarz-Weiß-Schminke
Dominik/Jesus

» WVas suchst du, Wanderer In der uste, die WIr en nennen?«
Dominik: »Ich bin auf der Suche nach der jebe.«
Darauf erzählt ihm Lady Marıa als » Däamonin« eine apokryphe Geschich-

VO Höllensturz.“ Satan weilgert sich, anderes als (Jott anzubeten,
un ZWar nicht aus Stolz, sondern aus brennender ı1e Gott, dem HeIl-
‚igsten. Gerade diese Weigerung aUuUs$s |iebe verstöflst Satan aus der jebesge-

Fine ahnlıche Erzählung findet sich In der apokryphen Schrift » Das Buch VOT]
dam und EVa«; vgl Alfred abigan, Die andere ibel (Gjottes verbotene Worte,
ichborn, el  S Aufl 2004, 37f
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meinschaft MIT (‚ Ott Lady Marıa der dunkle dämonische Enge!l schließt die
Geschichte ab indem SI1C darüber nachsinnt

» Wıe qualvo [NUSS die Verbannung dieses | iebenden sein!«
Dominik »Und WIE ertragt Satan diesen Schmerz?«
Lady Marıa »Durch die Erinnerung den Klang VOoO (‚ottes Stimme, als

er aussprach ‚Fahr Z Hölle!<«
Gerade der der gemeinhin als der BOSe verfemt ird Satan ird die-

SEr Erzählung als der Liebende schlechthin gekennzeichnet der allerdings
Wie viele die ihre körperliche | iebe ihre Sexualität leben gerade die-

SCT 1e willen i der Hölle schmoren:« INUSS Vo (Giott verdammt Wie die
Kirche Namen (j‚ottes Frotik und Sexualität verteufelt und reglementiert

hat dieser apokryphen Erzählung (jott Satan SECEINeTr unendlichen
1e die Ölle fahren lassen also ‚verteufelt« OMI kann | dieser - r-
zählung Satan ZUT Chiffre werden für alle snicht NnOrmı  N< Menschen DIie
Verteufelung VOI Sexualität un Erfahrung VOT) | ust durch die Kirchenoberen
bedeutet | Girunde EINeEe Verbannung VOTl Liebenden! Fine schärfere Kritik

kirchlichem Reglement kann 65
kaum geben 5Sogar die Auswahl des
Drehortes scheint subtilen SHn-
WeISs dieser oh!| beabsichtigten Kır-
chenkritik geben [Die Recherchen
fanden ZWarTr der saANZEN Republik

Aber diese sexuel! aufgeladenen
Szenen wurden Pfaffenwinkel
Oberbayern un Passionsspielort
Oberammergau edreht

Unter diesem Blickwinkel erhält für ich auch der Titel des Filmes 24/7
entlehnt aus dem BDSM ereich CeINe psychologisch aufgeladene Bedeutung
un verschärft noch das Moment der > Passıon« [Die Neurosen denen
Menschen leiden und ran werden begleiten UunNns täglich jeder Stunde,

jeder Szene | jeder begegnung, mal stärker mal schwächer spürbar un
hestimmen das Verhalten und die Handlungen Vo  3 Menschen Für ich
bleibt daher die rage ffen Hat hier der Kegisseur Roland Reber wirklich

klassischen:« Film gedreht der nicht eher Religionskritik [
das Gewand DZW [ Bilder BDSM Filmes gekleidet? Je mehr ich über
den Film nachdenke, desto mehr! ich als Zuschauer der letzteren Aus-
sageabsicht |)ass Man 24/7 als starke Kritik offiziel! gele  er Religion
verstehen kannn auch manche wohlmeinende Kritik ZUuU Film » 2277
IHE PASSION (F LIFE IST EINE mächtige Bestatigung des Lebens das MmMIt kom-
promissloser Wahrheit die Verlogenheit n UNSeTeT Kulturen und Religionen
erforscht &« der » Der ohl erste deutsche Spielfilm der sich die ühe

Vgl Gordon VWeaver, Filmpublizist Hollywood zıt nach Presseheft
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macht, zeigen, WIE S Ist Wobe! ES allerdings kein reiner SM-Film
Ist ondern eın Film über den Umgang der Gesellscha mMiıt Sexualität
sich FIN Film über Religion, Mora| un Doppelmoral.«“*

SO Ist 24/7 IHE PASSION OF | IFE VOTr allem eın bildkräftiges Plädoyer für die
eigenen Gefühle und für das en EVQ, die uchende KaCH dem eigenen
ICh, deren ame » Mutter allen Lebens« bedeutet, drückt gleichsam stell-
vertretend für alle Menschen diesen Wunsch nach | eben Fnde des Fil-
11165 In ihrer weiblichen Gefühlswelt Au  / »Ich will wiedergeboren werden.
Ich will ich NMEeU gebären Will! mMmich selbst gebären un will Vater un Mut-
ter meIner selbst SECIN.«

Lady MarYy bringt dieses Zie| alles menschlichen Suchens und ehnens
gegenüber Dominik, der dem Zwiespalt zwischen gesellschaftlicher
orm un seInen Gefühlen leidet, noch pragnanter auf den Punkt » Viele
sind 11UT Gelebte, keine Lebenden. Lebe diCh!«

Leidenschaft für das ] ehben der Fılm als Theologie
Das Filmteam wollte keinen ‚Aufklärungsfilm« produzieren, sondern 65
wählte SaNZ hewusst eınen csehr subjektiven Ansatz. Weil MNUu UNSeTE GGeseN-
SC epragt Ist VOoT) 2000 Jahren kirchlicher Sexualmora| »Kommt [Nan be!i
einem Thema, das sich mMit Sexualität und Gesellschaft Defasst, nicht der
Religion vorbei. « Sexualität un Religion sind Im menschlichen Alltag un
eshalb auch Im Film 24/7 IHE PASSION OF | IFE aufs engste miteinander o_
ben Worın besteht das Verhältnis von Sexualität un Religion? Von welcher
CGiestalt Ist dieses  FEA CN NGEN Verhältnis?

SIe verweılsen aufein-
ander schon aufgrund der
Erfahrung, dass der seXuel-
1E Trieb« und die religiöse
»Ader:« ZWEeI machtvolle,
starke Kräfte Im Menschen
SiNnd; ich möchte SIEe als
gleich stark un daher“ auch äls gleich bedeutend
und gleichwertig bezeich-

en Zum Verhältnis dieser beiden HAA A e  machtvollen menschlichen nergien stellt
sich [1U die rage: F xIstieren diese beiden Kräfte unabhängig voneinander?
[LDIies ohl kaum. [Ias macht das eigene rleben, das Hinhören auf die Spra-che der ysti und auch der Film DF deutlich.

Vgl Schlagzeilen, zıt nach Presseheft,
45 Presseheft,

Sölle, Mystik und Widerstand, bes 47-68 und 511



/\rno Bos| Llebe IstArno Bosl: Liebe:ist ... Lust und Schmerz  107  Dann bestehen aber noch andere Möglichkeiten der Verhältnisbestim-  mung: Ist die Sexualkraft der Urtrieb, der somit das religiöse Sehnen und  seine Riten beeinflusst? Oder ist die religiöse Kraft die ursprünglichere und  fließt sie auch in die Ausgestaltung der sexuellen Energie ein? Oder gibt es  gar kein sich gegenseitig ausschließendes »oder«, weil beide Möglichkeiten  Realitäten sind? Existieren also sexus und religio in einem sich wechselseitig  durchdringenden und so sich beeinflussenden Verhältnis, so dass also eine  enorm nahe Verwandtschaft zwischen beiden Urkräften besteht und deshalb  jede leib- und sexfeindliche bzw. -abwertende Form von Religion zugleich  eine Karikatur von Religion ist? Der Mensch, von Gott als mündiger Part-  ner geschaffen, unterwirft sich in der Rückbindung an Gott freiwillig dem  Dominanten schlechthin, nämlich Gott. Der Mensch erfährt dabei Sicherheit  in Ängsten, Lebensfreude bis hin zu erotisch gleicher Ekstase. Und auch für  Gott ist es »eine Freude, bei den Menschen zu wohnen.«*  Der einzige Unterschied ist: In der nicht-kommerzialisierten BDSM-  Praxis begeben sich beide Partner in das ungleiche Machtverhältnis. Im  religiösen Verständnis, in der Beziehung zu Gott besteht stets eine grund-  sätzliche Ungleichheit: Bei aller Freiheit des einzelnen Menschen ist Gott  der immer Größere. Und in dem Sinne gilt gerade auch in der Beziehung  zu Gott das BDSM-Motto 24/7: Dieses Verhältnis von Herrschaft Gottes und  menschlicher/m DienerIn, von Dominanz und Unterwerfung ist für den reli-  giösen Menschen permanent, Stunde für Stunde in den Alltag integriert.  Indem durch das Zusammenspiel aller filmischen Kompositionstechniken  ein Ineinander von Sexualität und Religion als menschliche Wahrheit thema-  tisiert und in den Spielarten  aa  von BDSM konkretisiert wird,  greift der Film 24/7 im Grun-  de ein Thema auf, das die  christliche Religion spätestens  seit der mittelalterlichen Mys-  tik schon beschäftigt, ja um-  getrieben hat und das — weil  es als anstößig, als >»schmut-  »unrein«  Zig<,  empfunden  und gedacht wurde — von der  kirchlichen Hierarchie und  dem Lehramt immer wieder  in den Raum der Häresie abgedrängt wurde.“® Eine Verknüpfung der beiden  zentralsten menschlichen Lebensbereiche, die sich auch in der Bibel sogar  exemplarisch in einem eigenen Buch zeigt, nämlich im Hohen Lied.  * Vgl. Tagesgebet zum 6. Sonntag im Jahreskreis B.  %Ng D: Sölle,a.a:©:|_ust und chmerz

|)ann bestehen aber noch andere Möglichkeiten der Verhältnisbestim-
MUunNng Ist die Sexualkraft der Urtrieb, der sOMIt das religiöse Sehnen un
seIne Rıten heeinflusst? der Ist die religiöse Kraft die ursprünglichere un
fließt SIEe auch In die Ausgestaltung der sexuellen Energie eın der gibt 65

Sal kein sich gegenseltig ausschließendes ‚oder<«, weIl beide Möglichkeiten
Realitäten sind? FxIistieren also un religio In einem sich wechselseitig
durchdringenden un sich heeinflussenden Verhältnis, dass also eINEe

nahe Verwandtschaft zwischen Hheiden Urkräften besteht un deshalb
jede leib- un csexfeindliche DZW. -_abwertende Form Vo Religion zugleich
eine Karikatur VOT)] eligion ist? |Jer Mensch, VOoT] ott alc mündiger Part-
elr geschaffen, unterwirft sich In der Rüc  indung (ott freiwillig dem
Domiminanten schlechthin, nämlich (jott | )er Mensch erfährt dabe! Sicherheit
In Angsten, Lebensftreude HIS hin erotisch gleicher kstase Und auch für
(Gott Ist S »eIıne Freude, he] den Menschen wohnen.«+

Der einzige Unterschied ist In der nicht-kommerzialisierten BDSM-
PraxIis begeben sich el Partner In das ungleiche Machtverhältnis. Im
religiösen Verständnis, In der Beziehung Gott besteht eINne grund-
sätzliche Ungleichheit: Bel aller Freiheit des einzelnen Menschen ist (JOtt
der Immer Größere Und In dem Sinne gilt gerade auch In der Beziehung

(Jott das [)SM-Muotto DÄFT: | )Ieses Verhältnis VOTIlT] Herrschaft (iottes un
menschlicher/m DienerlIn, Vo Domiınanz und Unterwerfung Ist für den reli-
gIiösen Menschen Dermanent, Stunde für Stunde In den Alltag integriert.

Indem durch das Zusammenspie!l aller filmischen Kompositionstechniken
eın Ineinander VOT Sexualität un eligion afs menschliche ahrneı thema-
tisıert un In den Spielarten
VOTlT] BIISM konkretisiert wird,
greift der Film ÜFT Im (iMUR-
de eın ema auf, das die
christliche eligion spatestens
seIlt der mittelalterlichen MYS-
tik schon beschäftigt, Ja
getrieben hat und das we!Ii|l
S als anstölßig, als ysschmut-

yunrein«Zig<, empfunden
und gedacht wurde VOo'/N der
kirchlichen Hierarchie un
dem L ehramt immer wieder
In den aum der Haresie abgedrängt wurde.*8 Fine Verknüpfung der beiden
zentralsten menschlichen Lebensbereiche, die sich auch n der ibe|l
exemplarisch In einem eigenen Buch zeigt, nämlich IM en Lied

Vgl Tagesgebet zZzu Sonntag Im Jahreskreis
Vgl Sölle, aD}
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Wer also die Liebe, den Fros sucht, begegnet Immer auch dem Schmerz.
In des Menschen L eben sind also Jene Kürze! eingebrannt, die auch über
dem gekreuzigten (jottes- und Menschenliebenden häangen: INRI Im Film
deutet SIEe Lady Marla [Dominik gegenüber: » Indefesstu NISU repellamus S
norantıam Durch unermüdliche Anstrengung wollen WIr die Unwissenheit
überwinden/vertreiben « Wenn Gottes J1e als LFros bezeichnet werden
darf, dann [11USS$S — wei|l (joOtt doch die Fülle IS_ In Ihm auch der eıiıchn-
tum und die Bandbreite erotischen Kräften lebendig CEIN:

Noch VOT aller Diskriminierung der anderen schuldhaften Einwirkungen
auf UuNs von außen her wird hier eın dritter Siınn Von IHE PASSION OF L IFE deut-
lıch nämlich der Schmerz als Grundbefindlichkeit menschlicher Realität A
lein aufgrund dessen, wWIıEe
wır UNSETE Entwicklungs-

durchleben mıiıt
Angsten, mMıt Verlusten, mıiıt
der Mühe, Neues anzuneh-
IMe  a Transsexuelle, L esben
un Schwule durchleben
und durchleiden diesen
Schmerz n ihrem Coming-
Out, Im Prozess ihrer SCXU-
ellen Ich-Werdung, ihrer
Identitätsfindung auch hne soOzlale Diskriminierung, eil gerade SIEe sich
auch heute noch als vereinzelte Einsame In ihrer konkreten Umwelt CIND-finden. In den Szenen von 24/7 sind alle Facetten des Titels verdichtet und
filmisch gekonnt umgesetztT,; » Ihe Passıon of Life« In einem vierfachen Sinn
L:Ias Leiden Leben bzw. In den Lebensprozessen DEN Leiden durch das
(negativ erfahrene, eingegrenzte) L eben das Verhältnis VOT! sexus/religio als

ben als Leidenschaft für das Leben
Passionsgeschichte un der emanzIipatorische Ruf ZU selbstbewussten EB

Die ausführliche Fassung der Analyse VOor) INO Bos/! findet sich auf UNSerer omepagewww.westh.de n der Rubrik » Hintergrund«. Fragen ZU.: Film Deantwortet
MarınaNNa Eich, international GmbH, Bayerisches Filmzentrum, Bavariafilmplatz P
-82037 Geiselgasteig, Tel. +49 (69) F7 ] / F-Mail. marinaeich@wtpfilm.de.

INO Bosl/, Jahrgang 1961, tudium der Katholischen Theologie und der Sozialarbeit, Ist
ZUT eıt In der Sozialpädagogischen Lernhilfe mıit HauptschülerInnen atıg SeIn beson-
deres Anliegen Ist die geschlechtsspezifische Arbeit mıt Jungen und Mannern, In der er
sich selt 1994 engaglert. Fur die VVERKSTATT chrieb T zuletzt In Heft »Wund
Ist meıIne Seele108  Lust-Projektionen: Homosexualität und Religion im Film  Wer also die Liebe, den Eros sucht, begegnet immer auch dem Schmerz.  In des Menschen Leben sind also jene Kürzel eingebrannt, die auch über  dem gekreuzigten Gottes- und Menschenliebenden hängen: INRI. Im Film  deutet sie Lady Maria Dominik gegenüber: »Indefessu nisu repellamus ig-  norantiam — Durch unermüdliche Anstrengung wollen wir die Unwissenheit  überwinden/vertreiben.« Wenn Gottes Liebe als Eros bezeichnet werden  darf, dann muss — weil Gott doch die Fülle ist — in Ihm auch der ganze Reich-  tum und die ganze Bandbreite an erotischen Kräften lebendig sein.  Noch vor aller Diskriminierung oder anderen schuldhaften Einwirkungen  auf uns von außen her wird hier ein dritter Sinn von THE PAssıON OF LiFE deut-  lich: nämlich der Schmerz als Grundbefindlichkeit menschlicher Realität al-  ö  lein aufgrund dessen, wie  wir unsere Entwicklungs-  prozesse durchleben — mit  Ängsten, mit Verlusten, mit  der Mühe, Neues anzuneh-  men. Transsexuelle, Lesben  und Schwule durchleben  und durchleiden diesen  Schmerz in ihrem Coming-  out, im Prozess ihrer sexu-  ellen Ich-Werdung, ihrer  Identitätsfindung auch ohne soziale Diskriminierung, weil gerade sie sich  auch heute noch als vereinzelte Einsame in ihrer konkreten Umwelt emp-  finden. In den Szenen von 24/7 sind alle Facetten des Titels verdichtet und  filmisch gekonnt umgesetzt; »The Passion of Life« in einem vierfachen Sinn:  Das Leiden am Leben bzw. in den Lebensprozessen — Das Leiden durch das  (negativ erfahrene, eingegrenzte) Leben — das Verhältnis von sexus/religio als  ben als Leidenschaft für das Leben.  Passionsgeschichte — und der emanzipatorische Ruf zum selbstbewussten Le-  Die ausführliche Fassung der Analyse von Arno Bosl findet sich auf unserer Homepage  www.westh.de in der Rubrik »Hintergrund«. Fragen zum Film beantwortet gerne:  Marina Anna Eich, wtp international GmbH, Bayerisches Filmzentrum, Bavariafilmplatz 7,  D-82031 Geiselgasteig, Tel: +49 (89) 64 98 11 12, E-Mail: marinaeich@wtpfilm.de.  Arno Bosl, Jahrgang 1961, Studium der Katholischen Theologie und der Sozialarbeit, ist  zur Zeit in der Sozialpädagogischen Lernhilfe mit HauptschülerInnen tätig. Sein beson-  deres Anliegen ist die geschlechtsspezifische Arbeit mit Jungen und Männern, in der er  sich seit 1994 engagiert. Für die WerkstAtt schrieb er zuletzt in Heft 1+2/2005 »Wund  ist meine Seele ... Gedanken zu den Bildelementen des Titels der WeSTh 4/2004«.  Korrespondenzadresse: Alpenstr. 18, D-81541 München, E-Mail: arbor61@web.de.edanken den Bildelementen des Titels der WeSTh 4/2004 «
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